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Die Herausbildung des Interesses

die geszllschaftlich und unter den 
spezifischen örtlichen Bedingungen 
notwendig sind, bei der Jugend und 
den Schülern ist eines der Hauptan­
liegen der Schule, der Eltern und 
der Öffentlichkeit, worauf der Be­
schluß der Partei und der Regierung 
über die Schule vom Dezember 
1977 hingewiesen hat. Eines der

lernen Arbeit ist die Schaffung ei-

Organisation des Werkunterrichts 
und der Produktionsarbeit der Schü-

Noch schreiben y/ir Februar, noch wehen keile Winde über den Step- 
pcnweilen Kaiaclulans, aber die Werktätigen de. Lnndwirlrchall unserer 

I Republik sind schon längst auf den kommenden Frühling gespannt. Jeder 
: Arbeitstag, jede Arbeitsstunde ist für sie daher von großem Wert.
| Heule gilt die Hauplaufmerksamkeit der Dorlleule der sachkundigen und 
hochwertigen Pflege des Saat- und Pflanzguts sowie der Vorbsreilung der

I Felder und der Überholung der landwirtschaftlichen Technik. In allen Agrar- 
’ betrieben wird zielstrebig um die Erfüllung des jüngsten Beschlusses des 
I ZK der KPdSU „Über zusätzliche Maßnahmen zur Vorbereilung und Durch- 
• führung der Frühjahrsfeldarbeiten im Jahre 1980’’ gerungen, der an die Lei- 
‘ ter der Agrarbelriebe, an die Kollektive der Goskomselchostechnika, an 

alle Sowchosarbeiler und Kolchosbauern konkrete Aufgaben stellt.
Immer neue Kolchose und Sowchose, immer neue Brigaden und Kom­

plexe rapportieren über die Erfüllung ihrer erhöhten sozielistischen Ver­
pflichtungen für die Winterperiode 1980. Alle Stoßarbeilerkolleklive sind 
vom Bestreben vereint, den Tag der Wahlen zum Obersten Sowjet der Ka­
sachischen SSR und in die örtlichen Machtorgane der Republik mit guten 
Talen zu bec,: i n u-.d ihr Scherflein zu der Vorbereilung auf den 110. Lenin- 
Gcburlstag zu leisten.

Für die
Dorf mechanisatoren

Sachkundige
Vorbereitung

Unlängst besichtigte ich die Fel­
der unserer Brigade. Gerade im 
Winter wird der Grundstein des 
Erfolgs bei der Frühjahrsaussaat 
und für die kommende Erntd ge­
legt. Und das geht vor allem den 
Agronomen an.

Zur Zelt beschäftigen wir uns 
mit Schneeanhäufung. Die Fur­
chen sind bereits auf allen Fel­
dern gezogen. Gleichzeitig wird 
auf sie Stalldung transportiert — 
allein im Januar wurden 300 Ton­
nen befördert.

Der Schnccanhäufung und der 
Düngung wird In diesem Winter 
eine besondere Aufmerksamkeit

Unserer B..gade sind 6 000, 
Hektar Land zugetellt. Die Mecha­
nisatoren kennen gut jedes Feld, 
betreuen sie doch diese Flüchen 
schon über 10 Jahre. Jeden Früh­
ling gehen wir sachkundig an die 
Auswahl der Felder für Welzen. 
Mais. Gerste heran. Gewöhnlich 
hoben wir auch bis 400 Hektar 
Brachland.

Gebührende Aufmerksam k e 1 t 
schenken wir auch der Überholung 
der Technik. Die Rcparnturarbei- 
t'er unserer Brigade wandten eich 
an alle Mechanisatoren des Ray­
ons mit dem Aufruf, die land­
wirtschaftliche Technik tarmin-

Ende 1979 fand in Alma-Ata eine 
wissenschaftlich-praktische Rcpublik- 
konferenz statt, dernn Thema das 
komplexe Herangehen an die kom­
munistische Erziehung der hcran- 
wachsenden Generation im Sinne 
der Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU war. Im Blickpunkt stand

rutsberalung de- lernenden Jugend.

die fortschrittlichsten Formen der 
Berufsausbildung die zwischenschu­
lischen Lehr- und Produktionskom-

Eines der ersten Lehranstalten 
dieser Art ist das Kombinat im Ok-

1975 gegründet und von 10 Indu-

Hiei werden Maschinenarbeiter, 
Schweißer, Näherinnen, Elektroinstal­
lateure, Funker, Autoschlosser, An- 
kctller. Verputzer, Maurer ausgebil-

Lehr- und Produktionskombinat die 
besten Arbeiter und Ingenieure be-

In drei Jahren (1976—1979) ha­
ben die Schüler des Kombinats Er­
zeugnisse für 180 000 Ruoe> herge- 
stellt. Sie haben selbst eine Vor­
richtung für Fertigung von Plaste- 
bcuteln konstruiert und gebaut.

Doch der größte Gewinn von der 
Tätigkeit des Lehr- und Produktions- 
kombmats besteht darin, daß sich 
die Einstellung der heranwacnscn- 
den Generation zur Produktionsa-- 
beit ändert und immer mehr Schul­
abgänger in die Sphäre der materiel­
len Produktion treten.

Bekanntlich steht das Problem der 
Mcchanisatorenausbildung im Zu­
sammenhang mit der Komplexmecha­
nisierung der landwirtschaftlichen 
Arbeiten sehr akut. Es ist akut, weil 
die Zukunft der Agrarbelriebe von 
der heutigen Jugend abhängt, davon, 
was und wie sie lernen, ob sie ihr 
Leben mit der landwirtschaftlichen 
Produktion verbinden wollen.

*äf-.

Die Mechanisatoren des Sowchos 
„Kamenski", Gebiet Alma-Ala, 
schließen die Überholung der Lend­
technik ab.

Verhandlungen 
abgeschlossen

die Bedeutung der Berufsberatung 
und Berufsausbildung unmittelbar in 
den Dorfschulen. In vielen Mittel­
schulen werden methodische Kabi­
nette. in den Achtklassenschulen — 
Ecken für Berufsberatung der Schüler 
eingerichtet.

Allein im Gebiet Nordkasachsfan 
waren im vorigen Sommer mehr als 
25 000 Schüler der 7.—9. Klassen in 
verschiedenen Arbeitsvereinigungen 
tätig. Diesen Kollektiven „gehö­
ren" insgesamt 6 200 Hektar Boden, 
740 Hekta- Gärten, 1 S40 Hektar 
Wald und Schulzwaldungen. In der 
Tierzucht arbeiten ebenfalls viele 
Schüler. Sie betreusn Tausende Käl 
ber, Hühner, Schafe und endere Tie­
re. Die Mädchen versuchen sich im 
Maschinenmelken und lösen nach 
Schulabgang ihre Mütter ab.

Ein Drittel aller Mlttelschulabgän-

Am 5. Februar wurden im 
Kreml die Verhandlungen zwi­
schen den Delegationen der Sowjet­
union und der Volksrepublik Kam­
puchea abgeschlossen. '

An den Verhandlungen nahmen 
teil: sowjetischerseits L. I. Bresh­
new. Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzender des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR (Leiter der Delegation); 
A. A. Gromyko, Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU und 
Außenminister der UdSSR; D. F. 
Ustinow. Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU und Verteidi­
gungsminister der UdSSR; N. A. 
Tichonow, hjitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU und Erster 
Stellvertreter des Vorsitzenden des 
Ministerrates der UdSSR; I. W. 
Archipow. Mitglied des ZK der 
KPdSU und Stellvertretender Vor­
sitzender des Ministerrates 
UdSSR; S. A. Skatschkow,
glied des ZK der KPdSU und Vor­
sitzender des Staatlichen Komitees 
für Außenwirtschaftsverbindun-

der 
Mit-

riellen Produktion. Dieser erfreuliche 
Umstand ist in bedeutendem Maß 
auf die enge Zusammenarbeit der 
allgemeinbildenden Mittelschule mit 
•den ländlichen Berufsschulen zu­
rückzuführen. Mehr als 2 000 Abgän­
ger erhielten im vorigen Jahr Fach­
arbeiterbriefe als Traktoristen und 
Fahrer. In verschiedenen kurzfristi­
gen Lehrgängen der technischen 
Berufsschulen lernen ständig etwa 
anderthalbtaussnd Schüler der 10.

breifetsten Massenberufen ausgebil-

setzen. Jedoch die berufliche Aus­
bildung der Dorfjugend ist noch nicht 
die Lösung des Problems. Es müssen 
solche kulturellen, sozialen und Le- 
bensbedmgungen im Dorf geschaf­
fen werden, die es für die jungen 
Menschen attraktiv machen. Dazu 
gehören gute Wohnungen, gute 
Dienstleistungen, gute Verkaufsstel­
len, Kulturhäuser und manches an­
dere. Heute sind auch Musikschulen 
im Dort keine Sellenheil mehr. So­
mit steigt auch die Vielfalt der Bc 
rufe, die im Dorf gebraucht werden. 
Deshalb kann von einer engen Spe­
zialisierung oder Einschränkung der 
Berulsoricnlierung in der Dorfschule 
keine Rede sein — wie die Stadt 
brauch* das Dorf heute hundert ver­
schiedene Berufe und immer noch 
einen da’übor hinaus. Diesen Bedarf 
zu prognostizieren, zu planen und 
zu decken ist eine wichtige Aulga­
be nicht nur der verschiedenen 
Lehranstalten, sondern auch der wis­
senschaftlichen Institute und staatli­
chen Planungsorgane.

Dlescr Tage ist im Sowchos 
„Kuschumski", Rayon Aksai, ein 
neuer Überholungskomplex seiner 
Bestimmung übergeben worden. 
Heute gibt es im Gebiet 26 Betrie­
be dieser Art. Darin werden bis 
150 Getreidekombines. Traktoren 
und Kraftwagen repariert.

Im Gebiet hat man eine gute 
technische Basis für die neuen Rc- 
paraturbctrlebe geschaffen. Jeder 
Komplex wird mit den notwendi­
gen Ersatzteilen und Maschinen­
baugruppen komplettiert, die Sow-, 
chose haben gute Mechanisatoren­
kader. Die Projckticrer haben .sich 
Mühe gegeben: Heute unterschei­
den sich die Arbeitsbedingungen 
in den Übcrholungskomplcxen 
nicht von denen in den speziali­
sierten Betrieben der Goskomsel- 
chostcchnika. Auf jedem Ab­
schnitt gibt cs moderne Werkbän­
ke, Prüfstande; viele Arbeitsvor­
gänge sind mechanisiert und aijto- 
matisiert.

Qualitäts- und termingerechte 
Überholung der Fcldtcchnik, ihre 
volle Auslastung. Verwendung 
fortgeschrittener Bodenbearbei­
tungsmethoden — all das trügt im 
Endergebnis zur Steigerung der 
Effektivität des Gctrcdcbaus bei, 
schafft eine gute Basis für stabile 
Erträge. Dio Getreidebauern des 
Gebiets Uralsk haben ihre Aufga­
ben für vier Jahre des laufenden 
Planjahrfünfts bedeutend Überbo­
ten und für 1980 erhöhte soziali­
stische Verpflichtungen übernom­
men. Zur Zeit sind sie mit der Re­
paratur der Fcldtcchnik beschäf­
tigt. Über 5 000 Traktoren und et­
wa 2 000 Gctrcidekombinca sind 
schon einsatzbereit. Am 22. April 
werden die Dorfmcchanieatoren 
über die Instandsetzung der ge­
samten Technik rapportieren.

geschenkt. In der vergangenen 
Erntekampagne hatten wir die 
höchsten Kennziffern im Rayon er­
zielt: Die Mechanisatoren unserer 
Brigade ernteten bis 26 Dczlton- 
nen Getreide von jedem Hektar. 
Und das auf unseren wenigproduk­
tiven Böden!

In diesem Jnhr wollen wir das 
Erzielte festigen und nicht weniger 
als 20,5 Dezitonnen Korn je Hektar 
ernten. Um den hohen Aufgaben 
nachzukommen. haben • wir einen 
Komplex von agrotechnischen 
Maß nehmen erarbeitet, in dem die 
Erhöhung des Nährwerts des Bo­
dens den Schwerpunkt bildet.

und qualitätsgerecht zu überholen. 
Wir wollen alle unsere Traktoren. 
Gclreidckombines und Anhnnge- 
aggregate bis zum 1. April in­
stand setzen. Was uns dabei nm 
meisten stört, ist der Mangel an 
Ersatzteilen. Die Mechanisatoren 
sind genötigt, alte Ersatzteile zu 
restaurieren und neue nnzuferti- 
gen. Trotzdem läuft die Arbeit auf 
Hochtouren.

Anatoli OTT. 
Agronom im Sowchos „Jer- 
mentauskl"

Gebiet Zelinograö ,

Gute Ergebnisse

Gebiet Uralsk

Alex HIRSCH

Die Mechanisatoren des Sowchos 
„Kapalski" wollen am 15. Februar 
über die ' Instandsetzung der ge­
samten Sowchostcchnik rapportie­
ren und rechtzeitig mit den Früh- 
jahrsfcldarbeitcn beginnen.

Im großen und ganzen haben sie 
84 Traktoren und 50 Getreide’-.om- 
bincs zu überholen. Heute sind die 
Reparaturarbeiten ihrem Ziel 
schon ganz nahe. In der Werkstatt 
sind nur wenige Maschinen geblie­
ben.

Die Überholung der Technik er­
folgt im Baugruppenverfahren. 
Unter den Mechanisatoren herrscht 
ein wirksamer sozialistischer Wett­
bewerb um die mustergültige Vor-

bereitung der Fcldtcchnik. Beispie­
le an Stoßarbeit liefern die Repa­
raturarbeiter Erich Wclkum, Wol- 
demar Hubach. Andrej Kowal. Sic 
haben ihre Aufgaben bereits Über­
boten und führen im sozialisti­
schen Wettbewerb unter den Me­
chanisatoren.

Gute Arbeitscrfolgc bei der 
Überholung der Getreidemaschinen 
weisen die Veteranen des Sowchos 
A. Vogelsang. W. Lege. A. Shu- 
nussow auf, die ihr Soll täglich 
überbieten.

Michael SCHAMNF.

Gebiet Taldy-Kurgan

Exakter Rhythmus
Die Arbeit geht bei ihnen gut 

vonsfallcn. Jeder ist bestrebt, seine 
Produkfionsaufgab: zu überbieten.

Im Bild: Der Werkslaftleiter A. Ki­
rejew und die besten Mcchanisato-

A. Knapp und M. Samjatin 
Foto: Juri Smirnow

„Täglich—anderthalb Normen!" 
— unter dieser Devise arbeiten die 
Mechanisatoren aus dem Kalinin- 
Kolchos. Rayon Kellcrowka. Zur 
Zeit sind sic mit der Schneeonhäu- 
fung beschäftigt.

Auf den Foldern des Agrarbe­
triebs sind zwölf leistungsstarke

Schlepper K 701 und sechs Trak­
toren DT 75M eingesetzt. Die 
Schncefurchcn sind auf einer Flä­
che von 26 000 Hektar gezogen.

Die Mechanisatoren ringen dabei 
um den Ehrentitel „Beste Mecha­
nisatorengruppe".

Führend im Arbeitswettstreit ist 
die Gruppe, der Heinrich Engel- 
son. Nikolai Boiko, Ludwig Grot­
te. Jakob Schneider und Iwan Ko- 
lcsnik angehören. Das einmütige 
Kollektiv leistet jeden Tag zwei 
Normen.

Lconid BASTIAN

Gebiet Koktschetaw

kampuchcanischerscits der Vor­
sitzende des ZK der Einheitsfront 
für die Nationale Rettung Kampu- 
chens und Vorsitzende des Revo­
lutionären Volksrates der Volksre­
publik Kampuchca Heng Somrin 
(Leiter der Delegation); der Stell­
vertretende Vorsitzende des Revo­
lutionären Volksrates Kampucheas, 
Minister für Nationale Verteidi­
gung und Oberkomniandiercnde 
der Revolutionären Volksarmee 
der VR Kampuchca Pen Sovan; 
das Mitglied des ZK der Einheits­
front für die Nationale Rettung 
Kampucheas und der Außenmini­
ster der VR Kampuchea Hun Sen: 
der Minister für Information. 
Presse und Kultur der VR Kampu- 
chca Keo Chanda; der Minister 
für Gesundheitswesen und Sozial­
fürsorge der VR Kampuchca Nu 
Bong; das Mitglied des ZK der 
Einheitsfront für die Nationale 
Rettung Kampucheas und der Mi­
nister für Volksbildung Chan Ven; 
der Minister für Binnen- und Au­
ßenhandel Tang Sarlm; der Chef 
der Rückwärtigen Dienste der Re­
volutionären Volksarmee Kampu-

chcas Di Phin; und der Botschaf­
ter der VR Kampuchea in der 
UdSSR Keo Prasath.

Bei den Verhandlungen wurde 
der Meinungsaustausch über die 
Wege zur weiteren Vertiefung der 
allseitigen Verbindungen zwischen 
der UdSSR und der VR Kampu­
chea, über die Festigung des Zu­
sammenwirkens auf dem interna­
tionalen Schauplatz fortgesetzt. 
Die sowjetische Seite bekräftigte 
ihre Bereitschaft, der VR Kampu­
chea umfassende Unterstützung in 
ihrem Kampf für Unabhängigkeit 
und Souveränität, für Wiederauf­
bau der Wirtschaft und Erhöhung 

‘des Lebensniveaus des Volkes zu 
erweisen.

Beide Delegationen äußerten ih­
re volle Genugtuung über die 
fruchtbaren Ergebnisse der Ver­
handlungen.

Bei den Verhandlungen waren 
sowjetischerseits der Referent des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU A. 1. Blatow. der Stellver­
treter des Außenministers der 
UdSSR N. P. Firjubln; der Bot­
schafter der UdSSR in der Volks­
republik Kampuchea O. W. Bosto- 
rin anwesend.

Dio Verhandlungen verliefen in 
einer Atmosphäre der brüderli­
chen Freundschaft und der völli­
gen Übereinstimmung der Auffas­
sungen.

: g4.
.. Februar

Tag der
Wahlen

Sowjetisch-kampucheanische
Dokumente unterzeichnet

Am 5. Februar fand im Großen 
Kremlpalast die Unterzeichnung 
sowjetisch-kampucheanischer Do­
kumente statt.

Die sowjetisch-kampucheanische 
Erklärung, die die Hauptergebnis­
se der Verhandlungen zum Aus­
druck bringt, unterzeichneten:

für die UdSSR — der General­
sekretär des ZK der KPdSU, Vor­
sitzende des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR L. I. 
Breshnew,

für die VRK — der Vorsitzende 
des ZK der Einheitsfront für die 
Nationale Rottung Kampucheas 
und Vorsitzende des Revolutionä­
ren Volksrates Kampucheas, Heng 
Somrin.

Die Genossen L. I. Breshnew und 
Heng Somrin unterzeichneten fer­
ner ein Abkommen über Waren­
lieferungen aus der Union der So­
zialistischen Sowjetrepubliken in 
die Volksrepublik Kampuchea im 
Jahre 1080.

Es wurde außerdem eine Reihe 
anderer Bowjetisch-kampuchcani- 
scher Abkommen unterzeichnet.

Das Abkommen über Zusammen­
arbeit in Kultur und Wissenschaft 
unterzeichneten dns Mitglied des 
Politbüros dos ZK der KPdSU,

Außenminister der UdSSR A. A. 
Gromyko und der Stellvertretende 
Vorsitzende des Revolutionären 
Volksgutes, Minister für Nationale 
Verteidigung. Obcrkommundieren- 
de der Revolutionären Volksar­
mee Kampucheas Pen Sovan;

das Abkommen über Zusammen­
arbeit in Wirtschaft und Technik 
— das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU. Erster Stellvertre­
tender Vorsitzender des Minister­
rats der UdSSR N. A. Tichonow 
und Pen Sovan;

das Handelsabkommen — der 
Außenhandelsministcr der UdSSR 
N. S. Patolitschow und der Mini­
ster für Binnen- und Außenhandel 
der VRK Tang Sarin:;

dus Abkommen über die Ge­
währung von ökonomischer und 
technischer Soforthilfe bei der 
Wiederherstellung volkswirtschaft­
licher Objekte und über die Lei­
stung von Arbeiten an die Volks­
republik Kampuchca — der Vor­
sitzende des Staatlichen Komitees 
des, Minlsterrata der UdSSR für 
Außenwirtschaftsvorblndun gen 
S. A. Skatschkow und Tang Sarim.

Bei der Unterzeichnung der Do­
kumente waren zugegen:

Bowjetlscherselts - die Genos-

W. Kapitonow.
K. V. Russakow, 
Vorsitzende des

sen J. W. Andropow. A. P. Kiri­
lenko. M. A. Suslow, D. F. Usti­
now, M. S. Gorbatschow. P. N. De- 
mitschew, W. W. Kusnezow. M. S, 
Solomenzew, I.
W. I. Dnlgich, 
Stellvertretende
Präsidums des Obersten Sowjets 
der UdSSR und des Ministerrats 
der UdSSR, Minister der UdSSR. 
Vorsitzende Staatlicher Komitees 
der UdSSR und andere offizielle 
Persönlichkeiten;

kampucheanischcrs c i t s — das 
Mitglied des ZK der Einheitsfront 
für die Nationale Rettung Kompu- 
cheas, Außenminister der VRK 
Hun Son, der Minister für Infor­
mation, Presse und Kultur der 
VRK Keo Chanda, der Minister für 
Gesundheitswesen und Sozialfür­
sorge der VRK Nu Beng, das Mit­
glied des ZK der Einheitsfront für 
die Nationale Rottung Kampu- 
chcas, Minister für Volksbildung 
Chan Ven, der Chef der Rückwär­
tigen Dienste der Revolutionären 
Volksarmee Kampucheas Di Phin, 
der Botschafter der VRK in der 
UdSSR Keo Prasath und andere 
offizielle Persönlichkeiten.

(TASS)

Treffen der Wähler
mit V. W. Grischin

Ein Vorbild für
Land sein — darin sah Lenin die 
hohe Mission der Hauptstadt und 
ihrer Werktätigen. Unser Moskau 
ist dem Vermächtnis des Revolu 
tionsführers treu. Darüber, wie im 
Aufstieg der Ökonomik, Wissen­
schaft und Kultur, in der Verwirk­
lichung des Friedensprogramms 
die Pläne der Kommunistischen 
Partei realisiert werden, sprachen 
die Teilnehmer des Treffens der 
Wähler des Wahlkreises We 
schnjakoweki von Moskau 
dem Deputicrtcnkandidaton 
Obersten Sowjet der RSFSR. Mit 
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Ersten Sekretär des Mos­
kauer Stedtkomitces der KPdSU 
Viktor Wassiljewitsch Grisclfln. 
Das Treffen fand am 5. Februar

ganze

mit 
zum

Mit großer Begeisterung wurde 
das Politbüro des ZK der KPdSU 
mit Genossen L. I. Breshnew an 
der Spitze zum Ehrenpräsidium 
gewählt.

Das abschließende Jahr des 
Planjahrfünfts in ein Jahr der 
Stoßarbeit, der Arbeit auf Lenin­
sche Art zu verwandeln — auf 
diesen flammenden Appell der Par­
tei antworten die Werktätigen der 
Hauptstadt, Initiatoren der Ent­
faltung des Wettbewerbs im Jah­
re 1980 und der Durchführung 
des kommunistischen Subbotniks, 
mit konkreten Taten. Das beton­
ten auf der Versammlung der 
Wählervertreter M. A. Podporin 
— Meister im Werk „Kompres­
sor". O. D. Gawrikow, Direktor 
des Handelsmaschinunwcrks. N. G. 
Artamonow. Fahrer im Autokom­
binat Nr. 40, und andere.

V. W. Grischin.
Versammelten ______
wurde, hielt eine Rede, 
hervor, daß die Partei 
der Wahlkampagne vor dem 
Rechenschaft über "... T"“„ 
in der Leitung des Landes, in der 
Festigung ihrer internationalen 
Positionen ablegt und über die 
nächsten Aufgaben des kommuni 
stischen Aufbaus berichtet.

Als ihren ersten Doputlerten- 
kandidaten zum Obersten Sowjet 
der Republik, sagte der Redner, 
nannten die Sowjetmonschen Lco­
nid lljitsch Breshnew, den hervor­
ragenden Politiker und Staats 
mann, flammenden Kämpfer für 
Kommunismus und Frieden. Uner­
müdliche Arbeit zum Wohl der 
Heimat, der Sache des Sozialls 
mus, im Namen dos friedlichen 
und glücklichen Lebens der Men­
schen sicherte Genossen L. I. 
Breshnew die tiefe Anerkennung 
seitens des Sowjetvolkes und ho­
hes internationales Ansehen. Mit 
großer Begeisterung nahmen die 
Werktätigen Moskaus sein Ein­
verständnis auf, für den Obersten 
Sowjet der RSFSR Im Baumann-

..., __ __  den
herzlich begrüßt 

" ■ Er hob 
während

__ "’olk 
ihre Tätigkeit

Wahlkreis von Moskau zu kandi­
dieren.

Die bevorstehenden Wahlen 
werden kurz vor dem für das So­
wjetvolk und die ganze fort 
schriftliche Menschheit teuren Da­
tum stattfinden — <|cm 110. Ge­
burtstag Wladimir lljitsch Lenins, 
des Begründers der Kommunisti­
schen Partei und des Sowjetstaa­
tes. des genialen Denkers, großen 
Revolutionärs, Führers und Leh-

klasse und aller Arbeitsmonschen. 
Mit dem Namen Lenin, mit seiner 
Lehre sind alle hervorragenden 
revolutionären Ereignisse des XX. 
Jahrhunderts verbunden.

Der Aufbau des reifen Sozialis­
mus ist das wichtigste Ergebnis 
der heldenhaften Arbeit des So­
wjetvolkes bei der Verwirklichung 
der Leninschen Ideen und der Po­
litik der Kommunistischen Partei. 
Die weitere Vorwärtsbewegung auf 
dem Weg des kommunistischen 
Aufbaus erfordert eine immer 
harmonischere Entwicklung aller 
Lebensseiten der Gesellschaft, ei­
ne schöpferische Lösung der ent­
stehenden Probleme, eine beharr­
liche Überwindung der Schwierig­
keiten. einen aktiven Kampf ge­
gen die Mängel. Darauf sind auch 
die Tätigkeit unserer Partei und 
des Volkes, die Beschlüsse des 
XXIV. und des XXV. Parteitags 
der KPdSU und der darauffolgen­
den Plenen des ZK der KPdSU ge­
richtet.

Vier Jahre, die uns von den 
vorigen Wahlen zum Obersten So­
wjet der RSFSR trennen, waren 
für unsere Partei und das Sowjet­
volk Jahre angestrengter Arbeit 
zur Erfüllung der Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU, der 
Auflagen des zehnten Fünfjahr­
plans. der Realisierung der Leit­
sätze der neuen Verfassung der 
UdSSR.

Der Deputiertenkandidat beton­
te: Die Haupterrungenschaft die­
ser Jahre besteht darin, daß dank 
der großen organisatorischen und 
politischen Tätigkeit der Partei, 
des schöpferischen Aufbauwerks 
der Arbeiterklasse, der Kolchos­
bauernschaft und der Volksintol- 
ligenz eine dynamische Entwick­
lung der Volkswirtschaft gewähr­
leistet wurde. Die Maßstäbe der 
gesellschaftlichen Produktion ver­
größerten sich, ihr technisches und 
qualitatives Niveau stieg an. in 
der Schaffung der materiell-tech­
nischen Basis des Kommunismus 
wurden neue Fortschritte erzielt.

Die tiefschürfende. allseitige 
Analyse der aktuellen Probleme 
unserer Ökonomik auf dem No- 
vembcrplcnum (1979) des ZK der 
KPdSU zeigte: Am beliebigen Ar­
beitsabschnitt gibt es unausge-

schöpfte Reserven und große Mög 
lichkeiten für eine schnellere Vor­
wärtsbewegung.

Die Werktätigen der Haupt­
stadt, sagte der Deputiertenksndi 
dat, leisten einen würdigen Bei­
trag zur Erfüllung der Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU, 
der Aufgaben der sozialökonomi­
schen Entwicklung des Landes. Al­
lo Jahresaufgaben werden von 
den Moskauern vorfristig bewäl­
tigt. In den 4 Jahren des 10. 
Plsnjahrfünfts betrug dus Wachs­
tum des Produktionsumfangs 
der Industrieerzeugnisse 16.6 Pro 
zent bei einem Plan von 13,9 Pro­
zent. Die Aufgaben des Fünfjahr­
plans in der Erzeugung der wich­
tigsten Produktionsarten und Mas­
senbedarfsartikel wurden Überbo­
ten. Der Anteil der Produktion 
höchster Gütekategorie im ganzen 
Industriebereich macht 20 Pro 
zent aus. Bedeutendes wurde beim 
Bau und bei der Rekonstruktion 
der Objekte zu den bevorstehen­
den Olympischen Spielen gelei-

Erfolgreich wird das wichtig­
ste soziale Problem — die Woh- 

' nungsfrage — gelöst. In der ver­
gangenen Periode wurden Häuser 
mit einer Gesamtfläche von über 
17 Millionen Quadratmetern ihrer 
Bestimmung übergeben, was er­
möglichte, die Wohnverhältnisse 
von 1.5 Millionen Personen zu 
verbessern.

Zu den Aufgaben, die vor den 
Moskauern im abschließenden 
Planjahr stehen, sagte der Depu­
tiertenkandidat, daß für ihre er­
folgreiche Lösung größtmögliche 
Entfaltung ’ •
der Massen, 
nisiertheit 
Verstärkung 
antwortung 
übertragene 
sind.

Die Perspektiven der weiteren 
Entwicklung Moskaus sind un­
trennbar mit der Lösung der Auf­
gabe verbunden, es in eine mu­
stergültige kommunistische Stadt 
zu verwandeln. In den Wcrktäti- 
genkollektiven Moskaus wurden 
„Die moralischen Grundsätze des 
Einwohners der kommunistischen 
Musterstadt" erörtert und ange 
nommen.

Die Werktätigen Moskaus, wie 
alle Sowjetmenschen unterstrich 
ferner der Redner, billigen vor­
behaltlos den außenpolitischen 
Kurs des Zentralkomitees der 
KPdSU, die unermüdliche Tätig­
keit des Genossen L. I Breshnew 
zur Verteidigung des Friedens. In 
Erwiderung der Sorge der Partei 
und Regierung für die Festigung 
des Friedens arbeiten sie selbst­
los. kämpfen aktiv für die Erfül­
lung der Plane, für die weitere 
Festigung der ökonomischen und 
Verteidigungsmacht der Heimat, 
für neue Siege im Aufbau des 
Kommunismus.

Abschließend sagte V. W. Gri­
schin: In der führenden Rolle der 
KPdSU liegt die Gewähr für alle 
unsere Siege, die entscheidende 
Voraussetzung für die erfolgreiche 
Vorwärtsbewegung unseres Landes 
zur lichten Zukunft der kommu­
nistischen Gesellschaft, zu allge­
meinem Wohlstand und zu festem 
Frl-J-

der Arbeitsaktivität 
Steigerung der Orga- 
und Disziplin sowie 
der persönlichen Vor­

der Kader für die 
Sache erforderlich

(TASS)



• FREUNDSCHAFT O 7. Februar 1980
• Seite 2

24.
Februar

Tag der 
Wahlen

■IH « rr-i ii'-’n. |

KARAGANDA. Hier fand ein 
Treffen der Wähler des Lcnin- 
Wahlkreises Nr. 181 mit dem De­
putiertenkandidaten zum höchsten 
Organ der Staatsmacht der Repu­
blik — dem Stellvertretenden Vor­
sitzenden des Ministerrats der 
Kasachischen SSR Jewgeni Fjo­
dorowitsch Baschmakow statt.

Die Wählervertreterin N. W.

In fester
Übereinstimmung

Jefremowa — Ökonomin aus der 
Vereinigung „Karagandaodeshda" 
— informierte die Versammelten 
über den Arbeitsweg und das ge­
sellschaftliche Wirken des Depu- 
tiertenkandidatcD.

Alle, die auf dem Treffen spra­
chen — N. F. Masurin Direktor 
der Konfektionsvereinigung „Kn- 
ragandaodeshda"; K. Nurgalije­

wa, Gütckontrollcurin (n dlesei 
Vereinigung; J. A. Djomin, Fah­
rer In der Kfz-Kolonne Nr. 2576; 
A. J. Jelissejewa, Sekretärin der 
Parteiorganisation In der Margu 

, rlnefabrlk, und andöre —. äußer 
ten Ihren tiefempfundenen Dank 
der Kommunistischen Partei und 
der Sowjetregierung für die stän­
dige Sorge für das Wohl der 
Werktätigen, für die Festigung 
des Friedens in der ganzen Welt 
und riefen die Wähler auf, am 
Wahltag für die Kandidaten des 
Blocks der Kommunisten und Par­
teilosen, des Blocks des ganzen 
Volkes zu stimmen.

J. F. Baschmakow dankte herz­
lich den Wählern für das ihm er­
wiesene hohe Vertrauen und ver­
sicherte, daß er es rechtfertigen 
wird.

JANYKURGAN (Gebiet Ksyl- 
Orda). Im überfüllten Rayonkul­

turhaus fand ein Treffen der Wäh 
ler des Jnnykurganer Wahlkrel 
ics Nr. 231 mit der Deputierten 
kandldothi zum Obersten Sowjet 
der Kasachischen SSR. Mechanl 
satorln Aelja Kystaubajewa nus 
dem Sowchos „Sunak-Atlnskl" 
itatt.

Ans Rednerpult tritt der Wäh 
lervertreter T. Tastemlrow, Dl 
rcktor der Mittelschule Nr. 169. 
Er sagte: Nach Beendigung der 
ländlichen Berufsschule kehrte 
Asija in ihren heimatlichen Sow­
chos zurück. Sie ist mehrfache 
Preisträgerin In Gebiets- Und Rc 
publikwettbewerben junger Me­
chanisatoren, leistet Erziehungs­
arbeit unter der Jugend. A. Ky­
staubajewa Ist eine der Initiatoren 
des Gebietswettbewerbs der Me- 
chanisatorinnen zu Ehren dca 110. 
Geburtstags W. I. Lenins.

Herzliche Worte fanden für ih-

re Deputiertcnkandldatln auch die 
Näherin G. Ismatowu aus dem 
Rayondlonstlclstungskomblnal, B. 
Maulenowu, Arbeiterin aus der 
Rayondruckorcl, und andere. Die 
Wähler erteilten Ihrer Kandidatin 
Aufträge.

A. Kystaubajewa dankte den 
Wählern für das hohe Vertrauen 
und versicherte, daß sie Ihre gan­
ze Energie und Meisterschaft auf­
bieten wird, um es zu rechtferti­
gen.

ZELINOGRAD. Im Sowchos 
„Suworowskl" fand ein Treffen 
der Wähler mit der Deputierten­
kandidatin zum Obersten Sowjet 
der Kasachischen SSR für den Ka- 
pitonow-W.-hlkrels Nr. 450. der 
Schweinezüchterin aus dem Sow­
chos „Kepltonowski" und Heldin 
der Sozialistischen Arbeit Jelena 
W-'tlljewn Mcjtir.i statt.

Der Wählervertreter A. J.

Schwabauer. Abteilungsleiter Im 
Sowchos „Suworowskl", infor­
mierte die Versammelten über den 
Lebensweg der Deputiertenkandi­
datin. Mehr als dreißig Jahre Ist 
sie in den Farmen tätig. Hier wur­
de sie Meisterin in ihrem Fach 
und unterwies in ihm sachkundig 
die Jungen Viehzüchter. Kürzlich 
bekam Jelena Wassiljewna die 
Goldmedaille der Unlonslelstungs- 
echau der Volkswirtschaft der 
UdSSR verliehen.

Die Redner billigten die Innen- 
ur.d Außenpolitik der Kommuni­
stischen Partei und der Sowjetre­
gierung und riefen die Wähler 
auf, nm Wahltag für die Kandida- ] 
ten des Blocks der Kommunisten I 
und Prrteiloscn zu stimmen.

J. W. Mejtlna dankte den Wäh-1 
lern herzlich für das ihr erwiese- ' 
ne hohe Vertrauen.

(KasTAG)

Ein Herz 
für alle 
haben

In diesen Tagen der Vorberei 
tung der Wahlen in den Obersten 
Sowjet der Kasachischen SSR und 
in die örtlichen Sowjets unserer 
Republik entfalten die Agitatoren 
und Propagandisten im Rayon 
Kurdai eine große ideologische 
Arbeit. In drei Aufklärungsloka­
len des Kolchos „Trudowik" ist es 
am Abend besonders lebhaft. Hier 
schalten und walten 46 Agitato­
ren. jeder von ihnen hat einen 
bestimmten Arbeitsabschnitt. Sie 
führen mit den Wählern Gesprä­
che über die Deputiertenkandida­
ten, über die Außen- und Innen­
politik unserer Partei.

Unter den Deputiertenkandida­
ten ist auch der Leiter der Kol- 
chosabteilung Nr. 1 des Sowchos 
..Trudowik". Propagandist Adolf 
Keßler Er wird schon zum 5. Mal 
in den Dorfsowjet der Volksdepu­
tierten nominiert.
- Durch seinen Fleiß, seine Bemü- 

I hunger um den Kolchos, um die 
Erfüllung der Produktionspläne, 
durch sein hohes Verantwor­
tungsgefühl genießt er verdiente 
Autorität im Kollektiv. Hier in 
diesem Kollektiv hat Adolf Keß 
ler erst recht begriffen, was es 
bedeutet, mit den Kolchosbauern 
Hand in Hand zu arbeiten, ein 
mitfühlende.. Herz für alle ihre 
Sorgen zu haben.

Vor kurzem fand im Kolchos 
die Begegnung des Deputierten- 

■ kandidatei, Adolf Keßler mit sei- 
I rien Wählern statt. Das vierte 
Jahr des 10. Planjahrfünfts hat 

; das Kollektiv der Abteilung Nr. 1 
mit guten Ergebnissen absolviert 
und die übernommenen Verpfllch ; 

। tungen im sozialistischen Wettbe- | 
’ werb in Ehren eingelöst.
! Der Deputiertenkandidat A. 
I Keßler ist immer mitten unter den 
Kolchosbauern und spornt sie zu 
neuen Arbeitstaten an.

Alex BADER

Gebiet Dshambul

ES LEBT ein Mensch. Und er 
lebt gut. Frühmorgens eilt er zu sei­
ner Arbeit — zu seiner Lieblings­
arbeit. Danach läuft er Ins Rayon­
kulturhaus in den Tanzzirkel, wo 
er sich ausspannen kann. Aber was 
für eine Entspannung kann-es für 
einen Putzer und Anstreicher in 
einem Tanzzirkel schon geben! In 
der Pause zwischen den Proben — 
Diskussionen über den Sinn des 
Lebens. Dort diskutiert der 
Mensch wie übrigens im Laufe 
seines ganzen Lebens, äußert offen 
seine Meinung, „sucht sie" manch­
mal zu behaupten und erschwert 
somit mitunter die Beziehungen 
mit ebensolchen hitzigen Gemü­
tern.

Wie könnte man bei Einhaltung 
der richtigen Form all das richtig 
ausdrücken, Was auf dem Herzen 
liegt? Ella.überflog nochmal das 
Blatt: „An die Kreiswahlkommis­
sion des Atbassarer Wahlkreises 
Nr. 458 für die Wahlen zum Ober­
sten Sowjet der Kasachischen SSR 
von Ella Wiederkehr.

Ich bin zutiefst dankbar und er­
kenntlich dem Kollektiv der At­
bassarer Wanderkolonne Nr. 80, 
das mir das hohe Vertrauen erwie­
sen und mich als Deputiertenkan­
didatin zum Obersten Sowjet der 
Kasachischen SSR nominiert hat.“

„Ich bin. zutiefst dankbar und 
erkenntlich..." Gibt es noch ande­
re Worte, mit denen der Mensch 
seinen Dank für das Vertrauen 
äußern kann?

Ihr ganzes Leben lang, durch 
jede ihrer Taten kam Ella Wie­
derkehr diesem Augenblick entge­
gen.

Jewgeni Gawrilow, Leiter der 
Komsomolzen- und Jugendbriga­
de: „Ellas Arbeitslaufbahn be­
gann in unserer Mechanisierten 
Wanderkolonne nach der Baufach­
schule. Die Komsomolzin Wieder­
kehr ist offenherzig, feinfühlig ge­
genüber ihren Kollegen, fleißig 
und interessiert sich rege für das 
gesellschaftliche Leben. Sie ist Ge­
werkschaf tsgruppenlriterln des 
Abschnitts Nr. 5, in diesem Jahr 
ist sie zur Komsomolorganisatorin 
des Abschnitts gewählt worden. 
Ich glaube, sie wird unser Ver­
trauen rechtfertigen."

Wladimir Bundan, Meister: „Der 
Bauarbeiterberuf ist nicht leicht. 
Viele Mädchen, die zusammen mit 
Ella die Fachschule absolviert ha­

ben, sind schon längst nicht mehr 
auf der Baustelle und haben eine 
leichtere Arbeit gefunden. Ella 
sucht aber keine leichten Wege..."

Man äußerte in der Wählerver­
sammlung viele warme Wor­
te, doch Ella wartete auf andere 
Ansprachen — auf die ihrer Kol­
legen. Natürlich wollte sie sehr, 
daß Brlgadierin Regina Kasakowa 
ihr Wort ergreife. Sie war aber 
krank. Daher trat Jekaterina Sa- 
gubina, Putzerin und Anstreiche­
rin, ans Rednerpult:

weiteres an sie heran und brachte 
ihr alles bei.

Kann man sich denn an alle 
Fälle erinnern, als Galina Zurapa, 
Jewdokija Pawlenko und Warwa 
ra Kokorina ihr behilflich waren? 
Und das kam in den neun Jahren 
oft genug vor. Sie kann sich nicht 
erinnern, was man ihr alles beige­
bracht hat, man könnte einfach 
sagen — berufliches Können, aber 
wie das beigebracht wurde — das 
ist eine andere Sache... „Was man 
opfert, bekommt man zurück" —

gen, sie zu verstehen und für sie 
zu sorgen.

Konflikte zwischen Menschen... 
Sie kommen sehr oft vor. Oft er­
geben sie sich aus dem Mißver­
hältnis zwischen den Ansprüchen 
der Menschen und den Belangen 
der Produktion. Um sie zu besei­
tigen, muß man einerseits den 
Menschen und andererseits die 
Produktion kennen und achten. 
Das ist eine großartige Eigen­
schaft der Persönlichkeit!

Zum Beispiel solch ein Fall:

Die führende
Im Dezember (975 faßte das ZK der Kommunistischen Partei Kasach­

stans den Beschluß „Über die Arbcifserfahrungen der Parteiorganisation 
des Titan- und Magnesiumkombinats von Ust-Kamenogorsk in der Heranzie­
hung der Werktätigen zur Produktionsverwaltung". Die Kommunisten, alle 
Werktätigen des Betriebs faßten damals dieses Dokument als Anerkennung 
der Produktionsverdienste des Kollektivs, seiner politischen und Arbeitsrei­
fe auf.

Heute versteht man hier ausgezeichnet, daß die vom Kombinat erzielten 
Erfolge nur dank der Einbeziehung aller Hüttenwerker in einen regen Wett­
bewerb, unter direkter Anleitung der Parteiorganisation möglich geworden 
sind. Die organisierende und richtunggebende Rolle der Kommunisten of­
fenbart sich anschaulich in allen Taten des Kombinats.

Unser Kombinat ist unter den 
Betrieben seiner Branche das 
jüngste im Lande. Doch nach der 

| Leistungsfähigkeit der Distillier- 
’ apparate, der Magnesiumelektro- 
! lyseure, der Qualität der Produk- 
1 tion und in einer Reihe anderer 
1 Kennziffern ist Cs darin führend. 
‘ Es ist in den 1,5 Jahren nach dem 
Anlauf unter die Zahl rentabler 

| und gewinnbringender Betriebe 
vorgerückt, arbeitet rhythmisch 
und steigert jährlich seine Kapa­
zitäten.

1 Im 9. Planjahrfünft hat sich 
die Erzeugung von Titan um 41 
Prozent und von Magnesium um 
13.8 Prozent vergrößert. Der gan­
ze Produktionszuwachs ist dank

; der Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität erzielt worden. Weitere 
Perspektiven haben sich dem Kol­
lektiv des Kombinats im 10. Plan­
jahrfünft eröffnet. Gemäß den Be­
schlüssen des XXV. Parteitags 
der KPdSU soll die Titanerzeu­
gung bis Ende des Planjahrfünfts 
auf das l,6fache erhöhen, was gro- 

j ße Arbeit zur Rekonstruktion der 
wichtigsten technologisohen Ab-

■ schnitte und zur Entwicklung des 
sozialistischen Wettbewerbs erfor- 

i den.
Wir haben uns schon längst 

überzeugt, daß diese Aufgaben 
, nur dann erfolgreich zu lösen 
’ sind, wenn jeder Arbeiter, Inge- 
' nieur, Techniker und Angestellte 
I an der Leitung des Produktions 
Prozesses unmittelbar beteiligt ist.

I Das Parteikomitee und die Leitung 
I gingen in dieser Frage konsequent 
। vor, stets eingedenk der Worte 
■ W. I. Lenins darüber, daß Höchst 
1 lelstungen nur dann zu erzielen 
sind, wenn alle es lernen, die ge 
sellschaftliche Produktion selb­
ständig zu leiten. Das offenbart 
sich um anschaulichsten in der 
Bewegung der Arbeiter für die 
Annahme von Gegenplänen.

Indem wir die demokratischen 
Grundsätze festigen und die Initia­

Durch jede
deiner Taten...

„Ich arbeite zusammen mit Ella 
von ihren ersten Schritten an. An­
fangs klappte bei ihr nicht al­
les, sie besaß keine Fertigkeiten. 
Mit Hilfe der Brigadierin und 
dank ihrer eigenen Beharrlichkeit 
meisterte sie den Putzerberuf so­
wie die Wcchselberufe einer An­
streicherin und Verkleiderin. Heu­
te läßt sich unsere Brigade ohne 
Ella Wiederkehr sowohl in der 
Arbeit als auch im gesellschaftli­
chen Leben kaum vorstellen. Si­
cher wird sie unser Vertrauen 
rechtfertigen."

...Die Spachtelmasse tropfte ihr 
von den Händen herab. Ein dün­
ner Strahl geriet schon hinter den 
Kragen und lief kalt den Rücken 
hinunter. Es fröstelte sie vor 
Scham, daß die Sache nicht klapp­
te. Diesen Vorfall mit der Spach­
telmasse in der ersten Woche ih­
rer selbständigen Arbeit hat Ella 
für immer in Erinnerung. Noch 
mehr aber ihre damalige Schluß­
folgerung, über Menschen nach ih­
ren Taten und nicht nach ihren 
Worten zu urteilen. Denn sie 
fürchtete sich ein wenig vor Jeka­
terina Sagubina. Sie war nämlich 
zu emotional. Wenn's darauf an­
kam. erschallte ihre Stimme in 
der Brigade am lautesten. Als sie 
aber sah. wie Ella gekränkt War 
wegfen ihrer Unfähigkeit, die Ar­
beit zu bewältigen, trat sie ohne

das ist die feste Lebensmaxime 
von Ella Wiederkehr und der Bri­
gade Regina Kasakowa.

Hila ist überzeugt, daß der 
Mensch selbst, sein Name, seine 
Nachkommen in den Früchten ih­
rer Arbeit fortleben. Und wenn 
die Wand wellenförmig verputzt 
und in schmutzige Tönen ange­
strichen ist, so müssen sich dafür 
alle schämen.

Das Gefühl der persönlichen 
Verantwortung z. B. für einen 
Mißstand am Abschnitt, oder vor 
den Kindern. denen man ver­
sprach, eine Eisbahn zu bauen und 
es aber nicht rechtzeitig machte, 
das Gefühl der Schuld für die un­
nütz vertane Minute oder Stunde 
überzeugen zuweilen eher als al­
lerlei Ermahnungen über Wirt­
schaftlichkeit und Einsparung. 
Daher folgt man ihr auch, daher 
hält man sie für das Gewissen der 
Brigade.

Jetzt ist Ella Wiederkehr 27 
Jahre alt. Der Haltung und dem 
Gesichtsausdruck nach ist sie ein 
reifer Mensch mit ausgeprägtem 
Charakter. Allerdings hat man El­
la Wiederkehr als Depuliertcnkan- 
didatin nicht nur für gute Arbeit 
nominiert (sie wirkt 10 Jahre in 
der Bauverwaltung), sondern auch 
für ihr herzliches Verhältnis zu 
den Menschen und für das Vermö-

Die Treuprämie für Bauarbeiter. 
Lange behandelte man dieses Pro­
blem in der Brigade: Wem ist sie 
zu gewähren und seit wann soll 
diese Bestimmung gültig sein? 
Damals meldete sich Ella freiwil­
lig, die Sache zu klären. Sie be­
sorgte sich entsprechende Litera­
tur und bat Spezialisten um Rat. 
Als in der Brigade ein neuer 
Streit entbrannte, berichtete sie 
ruhig über die gültige Bestim­
mung und die Regeln. So wurde 
in der Brigade wieder Friede ge­
stiftet.

Nun steht ihr etwas ganz Neu­
es bevor. Und es scheint ihr, sie 
sei für dieses Neue gar nicht vor­
bereitet. Noch nie hat sie als 
Staatsmann denken müssen. Sie 
kennt die Probleme ihrer junger. 
Familie, und es sind viele — sie

ist ja erst seit zwei Monaten ver­
heiratet. Jedenfalls kann sie mit 
ihrem Mann das Problem des 
Fcstkuchenbackens schon lösen. 
Sie haben ein neues Rezept aus­
probiert, und es hat geklappt. Sie 
kennt auch die Probleme der Bri­
gade und schließlich die ihrer 
Bauverwaltung. Wie löst man aber 
staatliche Angelegenheiten? Wie 
hängt doch in diesem komplizier­
ten und seltsamen Mechanismus 
alles zusammen!

Wie man eine gute Hausfrau 
wird — das weiß sie theoretisch. 
Wie man gute Putzerin und An­
streicherin wird — das weiß sie 
aus der Praxis. Wie kann man 
aber eine gute Deputierte werden, 
wie ist diese komplizierte Arbeit 
zu meistern?

Lange, sehr lange saß Ella Wie­
derkehr über dem leeren Blatt, 
ehe sie den zweiten Teil ihrer ver 
antwortungsvollen „Erklärung" 
schrieb: „Werde ich als Deputier­
te zum Obersten Sowjet der Kasa­
chischen SSR gewählt, so will ich 
meine ganze Kraft und meinen 
Fleiß aufbieten, um dieses hohe 
Vertrauen zu rechtfertigen."

Staatsmännisch zu denken. Be­
deutet das nicht zuerst an das 
Wohl des Volkes zu denken? Dazu 
ist sie jedenfalls bereit. Das Le 
ben selbst, unsere sowjetische 
Wirklichkeit haben sie darauf vor­
bereitet. Und wenn sie etwas nicht 
schafft, werden ihr die Freunde 
beistehen.

Nur eine Frage bleibt für Ella 
vorläufig noch offen: Ob ihr die 
Zeit für den Tanzzirkel ausreicht, 
wo immer reges Leben herrscht, 
wo sie jetzt den Tanz „Skomoro- 
chi" einüben...

Die Zeit wird auch auf diese 
Frage Antwort geben.

Als Deputiertenkandidatin wur­
de Ella Wiederkehr von den Bau­
arbeitern nominiert, von den Bau­
arbeitern und Einwohnern der 
Stadt Atbassar unterstützt...

Der 24. Februar ist der Wahl­
tag. Wie wird ihn die JJeputier- 
tenkandidatin Ella Wiederkehr be­
gehen? Selbstverständlich wird sie 
jeden Tag bestrebt sein, ihr beruf­
liches Können zu erhöhen, um das 
Leben besser und schöner zu ge­
stalten.

Tatjana BRAUN 
Gebiet Zelinograd

Foto: Valentina Beskarawajnaja

Kraft

tive der Werktätigen entwickeln, 
erreichen wir, daß die Werktäti­
gen die technische und ökonomi­
sche Politik des Betriebs selbstän­
dig verwirklichen. Das Wesent­
lichste ist dabei die richtig ge­
staltete Arbeit der Partei-, Ge­
werkschafts-, Komsomol und an­
derer gesellschaftlichen Organisa­
tionen, ihre Teilnahme an der Lö­
sung der Fragen ökonomischen 
Charakters.

Gegenwärtig ist jedes 5. Mit­
glied unseres Kollektivs Kom­
munist. Wir wissen gut. daß der 
Wirkungsgrad der organisatori­
schen und Erziehungsarbeit von 
der richtigen Verteilung der Par­
teikader abhängt. Unter den Kom­
munisten gibt es 573 Arbeiter, 
die auf den verantwortlichsten 
Produktionsabschnitten 1h r e n 
Mann stehen. Sie beeinflussen in 
entscheidender Weise die Erfül­
lung der Produktionsaufgaben, dlo 
Festigung der Arbeits- und Pro- 
duktionsdisziplin, die Herausbil­
dung eines günstigen psychologi­
schen Klimas im Kollektiv.

Das Partoikomitee erörtert re­
gelmäßig Fragen, die mit der Ver­
besserung der Tätigkeit der Par­
teiorganisationen und -gruppen in 
den Betriebsabteilungen verbunden 
sind. Rechenschaften der Sekretä­
re und Parteigruppenorganisato­
ren sind zur Tradition geworden. 
Es werden auch Berichte einfacher 
Kommunisten über ihre Erfüllung 
von schöpferischen Plänen und 
gesellschaftlichen Aufträgen ent- 
gegengonommen. Das hebt Ihre 
Autorität und das Gefühl der 
Verantwortung für die Sache. 
Dank der führenden Rolle der 
Kommunisten in der Entwicklung 
des sozialistischen Wettbewerbs 
haben im Kombinat Dutzende in­
teressante Ideen und Initiativen 
weitgehende Verbreitung erfahren.

Die Initiatoren selbst — die 
Kommunisten — liefern dazu ein 
gutes Beispiel. Schöpferisch ver­

richten ihre Arbeit der Ofenmann 
A. Markus aus der Abteilung 
Nr. 3, der Elektrolysearbeiter P. 
Neumann aus der Abteilung Nr. 1. 
der Apparatewart W. Ratinski 
aus der Abteilung Nr. 9 und vie­
le andere Schrittmacher unseres 
Betriebs.

Indem wir uns um die Vervoll­
kommnung des sozialistischen 
Wettbewerbs bemühen, verstehen 
wir, daß er das Hauptmittel zur 
erfolgreichen Erfüllung unserer 
angestrengten Gegenpläne und 
Verpflichtungen ist. Doch wir un­
terschätzen auch die erzieherische 
Bedeutung des Arbeitswettstreits 
nicht. Ein sachkundiger Ofenmann, 
Chlorlerarbeiter oder Apparate­
wart zu werden, ist noch zu we­
nig. Es gilt, Schrittmacher der 
Produktion im weiten Sinne die­
ses Wortes, Initiator alles Neuen, 
Fortschrittlichen zu sein. Solche 
Menschen werden in einem ange­
strengten, schöpferischen Wettbe­
werb geboren.

Zu Beginn des 9. Planjahrfünfts 
erklärte der Kommunist Elektro- 
lysearbeitor Iwan Ameltschenko 
seinen Entschluß, drei Elektroly­
seure statt normgemäli zwei zu 
bedienen. Das Parteibüro und die 
Administration der Abteilung 
nachher auch das Partelkomitee 
des Betriebs billigten die patrioti­
sche Initiative des Hüttenwerkers. 
Iwan Ameltschenko erfüllte den 
9. Fünfjahrplan In 3,5 Jahren 
und den 10. — im März 1979. 
Der ehrenvolle Hüttenwerker der 
UdSSR, Träger des Ordens des 
Roten Arbeitsbanners beweist tag­
aus, tageln, von Monat zu Monat 
durch seine Arbeit und seinen 
Elan, daß ein beliebiger qualifi­
zierter Elektrolysearbeiter diesen 
Rekorden gewachsen ist. Und da­
durch Ist seine Initiative von ho­
hem moralischem Wert.

In dieser Richtung wirken wir 
auch, um den sozialistischen Wett 
bewerb im Kombinat zu vervoll­
kommnen. Während wir die Be­
stimmungen über die moralische 
und materielle Stimulierung alles 
Besten und Fortschrittlichen erar­
beiten, Was der Wettbewerb her­
vorbringt, berücksichtigen wir vor 
allem, wie die jeweilige Stimulie­
rung auf die Gestaltung der Per­
sönlichkeit einwirken, wie hoch 
die Leistung jedes Wettbewerbs­
teilnehmers sein wird. Wir waren 
mit den vorjährigen Bestimmun­

gen nicht zufrieden, denn darin' 
tehlte Solch eine wichtige Wettbe 
werbsform wie der Kampf um die 
Erzielung höherer Qualität. Jetzt 
wird das Kollektiv, das gemäß 
den Arbeitsergebnissen den ersten 
Platz und den Titel „Abteilung 
hoher Qualität" errungen hat, mit 
der Roten Wanderfahne des Be­
triebs und einer Geldprämie ge­
ehrt.

Wir veranstalten weitgehend 
verschiedene Umfragen, halten 
Versammlungen bei der Vorberei­
tung aller Gegenplane und soziali­
stischen Verpflichtungen ab. In­
folge eines solchen Herangehens 
sind neue Formen des kollektiven 
und Mann-zu Mann-Wettbewerbs 
entstanden. Gegenwärtig wirken 
in zehn Werkhallen, 48 Abteilun­
gen, Abschnitten und Diensten, in 
138 Brigaden und Schichten Kol­
lektive der kommunistischen Ar 
beit, die meisten Werktätigen sind 
Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit.

Um die Wirksamkeit des Wett­
bewerbs sowie die Effektivität der 
schöpferischen Initiativen der Kol­
lektive und einzelnen Werktätigen 
zu steigern, haben wir beschlos­
sen, in diesem Jahr eine neue 
Form der Erörterung der persön­
lichen Pläne und sozialistischen 
Verpflichtungen nnzuwenden, näm­
lich sie öffentlich zu verteidigen. 
Ab jetzt wird nicht nur das Ge- 
workscliaftakomiteo der Abteilung, 
sondern auch das ganze Kollektiv 
die Verpflichtungen jedes Arbei­
ters und Ingenieurs erörtern. 
Jeder einzelne wird die Anwesen­
den von der Angespanntheit und 
Aktualität seiner Verpflichtungen 
überzeugen njüsson.

Als erster im Kombinat hat der 
Kommunist M. Koibagarow, Ober­
meister in der Abteilung Nr. 1, 
seine Verpflichtungen verteidigt. 
Auf seine Initiative erarbeiten ge­
genwärtig alle Spezialisten unse­
res Betriebs persönliche Schaffons­
pläne für das abschließende Plan­
jahr.

Die Effektivität des sozialisti­
schen Wettbewerbs hängt in bedeu­
tendem Maße davon ab, wie wirk­
sam wir Kommunisten bei den 
Menschen das Gefühl der Verant­
wortung für die Produktion und 
für das Endergebnis ihrer Arbeit 
entwickeln. Dieses Gefühl zu ent­
wickeln und zu festigen, helfen 
dem Partelkomitee die Schulen 
der kommunistischen Arbeit, 
durch die etwa 2 500 Hörer erfaßt 
sind.

Jeder Werktätige, der die Schu­
le der kommunistischen Arbeit been­
det hat, ist ein aktiver Propagan-

dist der ökonomischen Politik der 
KPdSU, ein zuverlässiger Gehilfe | 
der Parteiorganisation. Hier sei 
folgendes Beispiel angeführt. Für 
seine Stoßarbeit im zehnten Plan­
jahrfünft erhielt W. Tscherepa­
now, ebenfalls ein ehemaliger Hö­
rer der Schule der kommunisti­
schen Arbeit, Mitglied des Büros, 
des Gebietsparteikomitees, Träger 
der Orden der Oktoberrevolution 
und „Ehrenzeichen", einen Ferien­
scheck für die Reise mit dem 
„Freundschaftszug" sowjetischer 
Hüttenwerker in die Deutsche De­
mokratische Republik anläßlich 
ihres 30. Gründungstags.

Im Bergbau- und Hüttenkombi­
nat der Stadt Freiberg wurde eine 
Freundschaftsschmelze gefahren, 
an der auch unser führender Hüt­
tenwerker teilnahm. Über die Ar-
beits und Freundschaftstreffen 
mit den Hüttenwerkern im Bru- 
dcland DDR, über ihre Ar- 
bciUerfahrungen berichtete W. 
Tscherepanow später ausführlich 
den Hörern der Schule der kommu­
nistischen Arbeit.

Das Leben zeugt beredt davon, 
daß je aktiver die gesellschaftli­
che Position des Menschen, desto 
gewichtiger auch sein Beitrag zur 
gemeinsamen Sache ist.'

Im Hinblick darauf schaffen die 
Direktion, das Parteikomitce, die 
Gewerkschafts- und Komsomolor­
ganisationen des Kombinats alle 
Bedingungen für die Unterstüt­
zung alles Neuen und Fortschritt­
lichen und entwickeln die Arbei­
terinitiativen. Kürzlich überprüf­
ten die kooperierenden Kollektive 
für Erzeugung von Vanadiumoxyd 
aus den Werkabteilungen Nr_ 15 
und Nr. 2 ihre sozialistischen Ver­
pflichtungen und beschlossen, die 
Auflagen des Fünfjahrplans In 
der Lieferung dieser wertvollen 
Erzeugnisse zum 110. Geburtstag 
W. I. Lenins zu bewältigen. Diese 
Initiative wurde vom Büro des 
Gebietaparteikomitees gebilligt 
und fand die breiteste Unterstüt­
zung in den Industriebetrieben des 
Erzaltals. Die Initiatoren selbst 
arbeiten bereits für das dritte 
Quartal 1980. Das Parteikomitee 
des Kombinats trifft alle nötigen 
Maßnahmen, damit immer mehr 
Kollektive diese Initiative aufgrei­
fen. Der Wettbewerb im Produk­
tionsaufgebot zu Ehren des 110. 
Geburtstags W. I. Lenina entfal­
tet sich immer stärker.

Juri OSTANIN.
Sekretär dea Partelkomitces 
im Ust-Kamenogorskcr Tltan- 
und Magnesiumkombinat „50. 
Jahrestag der Oktoberrevolu­
tion"

Der sozialistische Wettbewerb um 
ein würdiges Begehen des 110. Ge­
burtstags W. I. Lenins wird in der 
Semipalatinsker Strumpffabrik groß 
geschrieben. Alle Kollektive der 
Abteilungen und Brigaden haben 
zu diesem Datum erhöhte sozialisti­
sche Verpflichtungen übernommen.

Mit unter den ersten haben sich 
diesem Wettstreit die Kollektive 
von Karl Hech und Madanist Mai- 
makow aus der Sfrickabteilung der 
Fabrik angeschlossen. Beide ken­
nen sich in ihrem Beruf ausgezeich­
net aus. Daß die von ihnen gelei­
teten Brigaden im Abschnitt füh­
ren, kommt in großem Maße auf ih­
re Meisterschaft zurück. Die 32 
Strickautomaten, die sie zu betreu­
en haben, funktionieren immer rei­
bungslos.

Unser Bild: Die Wettbewerbssie­
ger, Aktivisten der kommunistischer 
Arbeit K. Hecht und M. Maimakow.

Foto: Viktor Krieger

Vorteilhafte 
Methode

Im Sulukolski - Herdbuchbetrieb 
„XXIII. Parteitag der KPdSU", Ge­
biet Kuslanai, hat die massenhafte 
Winterlammung begonnen. 28 500 
Schafe, die Hälfte des Schafbesfan- 
des, werden jetzt im Winter lam­
men. Bereits im Jahre 1976 ist man 
hier vollständig zur Winterlammung 

। übergegangen. Was resultiert dar- 
I aus für den Sowchos? Mit dieser 
1 Frage wandte sich der KasTAG-Kor- 
respondent an W. TURTSCHENKO, 
Direktor des Herdbuchbetriebs.

„Seinerzeit hatte die Winterlam­
mung mehr Gegner als Anhänger", 
erzählt W. Turtschenko. „Es er­
schien als riskant, die Lammung 
im kalten Februar und im März 
durchzuführen, wenn Fröste und 
Stürme in der Steppe herrschen. 
Die Lämmer sind doch gegen Käl­
te sehr empfindlich. Kommt eines 
in einen Durchzug, ist es bereits 
ein Todeskandidat. Deshalb wähl­
ten wir besonders sorgfältig den 
Schafstall für die erste Winter- 
lammung.

Es vergingen mehrere Jahre, 
bin wir uns entschlossen, alle Mut­
terschafe zur Winterlammung 
überz-uführen. Unter den Klima­
verhältnissen unseres Gebiets 
werden die Schafe von Anfang 
Mai bis Oktober geweidet. Die üb­
rigen sieben Monate worden die 
Schafe in Ställen gehalten. Des­
halb lenkten wir die Hauptauf­
merksamkeit auf die Schaffung ei­
nes Sicherheitsfuttervorrats und 
den Bau warmer Schafställe.

Das Ge'burtenergebnis bei der 
Winterlammung war bedeutend 

| höher als bei der FrüKjahrslam- 
| mung. Die Lämmer entwickelten 
sich besser. Die Wollerträge der 

' zu Jahresbeginn geborener. Läm- 
I mer sind um 25—30 Prozent grö­
ßer als die der Frühjahrslämmer. 
Die Februarlämmcr können vor 

I der Schur. Anfang Juni, entwöhnt 
| werden, wenn es auf den Weiden 
noch genug Gras gibt. Die Lämmer 
müssen an den ersten warmen Ta­
gen sofort auf die Steppe. Deshalb 
muß die Lammung im Februar 
und März durchgeführt werden.“

Der „Sulukolski" ist der wich­
tigste Herdbuchbetrieb für alle 
Feinwollschafzucht treibe n d en 
Landwirtschaftsbetriebe der Ge­
biete Kustanai. Turgai, Zelinograd 
und Semipalatinsk. Auch sie füh­
ren die Winterlammung ein.

„Natürlich konnten wir Fehler 
nicht vermeiden", führt der Direk- 

I tor weiter aus. „Bis zuletzt haben 
wir uns bemüht, in den Lam­
mungsräumen eine Temperatur 
nicht unter 12—15 Grad aufrecht­
zuerhalten. und bauten niedrige 
Ställe. Doch es kam Immer häufi­
ger zu Lungenerkrankungen der 
Lämmer. Es stellte sich heraus, 
daß die Schafe eine höhere Kultur 
der Stallungen brauchen. Wir be­
gannen . hohe Schafs'-älle für die 
Winterlammung zu bauen, um den 
Luftraum zu vergrößern."

Die Winterlämmer wird man 
kaum mit Frühlingslämmern ver­
wechseln. Sie sind größer, entwik- 
keln sich intensiver, grasen vor­
trefflich in der besten Vegeta­
tionsperiode der Weiden, sind wi­
derstandsfähig gegen die Unbilden 
des Wetters.

Im Herdbuchbetrieb wird dem 
Futter vorrangige Beachtung ge­
schenkt. Hier wirken Futterkü­
chen, Abteilungen für Zubereitung 
von Futtergranula. Zur Verbesse­
rung der Futterbilanz werden jetzt 
Kichererbsen angebaut. Hier 
nennt man sie manchmal „Schafs­
erbsen". Die Schafe fressen das 
Erbsenstroh restlos auf, und 
die Abfälle dieser Kultur sind 
für die Schafe richtige Leckerbis­
sen. Auf 800 Hektar ist eine an­
dere wertvolle Weidenkultur — 
Wolonez — untergebracht.

In den letzten zwölf Jahren ver­
größerte sich die Wollproduktion 
im Sowchos auf das 2,lfache, der 
Schafbestand — um 25 Prozent. 
An den Staat wurden 3 096 Ton­
nen Wolle, mehr als 51 000 Rasse­
jungtiere oder 25 Prozent über 
den Plan hinaus verkauft. Da­
durch konnte der Herdbuchbetrieb 
16 Millionen Rubel Gewinn bu­
chen.
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DIE KONSEQUENTE Realisie­

rung der Beschlüsse dos VI. und 
VII. Parteitags der PVAP, beton­
te Kazlmcrz Olszewski, hat einen 
wesentlichen Fortschritt im sozia­
listischen Aufbau in Polen, in der 
Verbesserung der materiellen Le­
bensbedingungen der Werktätigen 
und in der Entwicklung des Bll- 
dungswesens. der Wissenschaft und 
Kultur gewährleistet. Die Macht 
unseres Staates ist erstarkt, die 
Beziehungen Polens zu der UdSSR 
und den anderen Landern der so­
zialistischen Gemeinschaft haben 
sich vertieft, seine Positionen in 
der Weltarena haben sich ge­
festigt.

In den Parieikollektiven, auf 
Versammlungen der Parteigrund- 
organisalionen, auf Wahlberichts- 
versammlungcn, Seminaren und 
Treffen der Aktive sowie im Sy­
stem der Parteischulung wurde 
weitgehend die Erörterung der 
Fragen entfaltet, die in den The­
sen des ZK der PVAP zum VIII.

In diesem Zusammenhang 
möchten wir, Genosse Botscha 
ter, über die dynamische L> 
Wicklung der polnischen Oki 
nomik erfahren.

Hier gilt es, zu beachten, daß 
die erheblichen Erfolge unseres 
Landes in den 70er Jahren gerade 
dank der Entwicklung der natlo 
nalen Ökonomik, dem Ausbau der 
Intogrationsbeziehungcn zu den 
RGW Mitglicdstaaten, vor allem 
zur Sowjetunion erzielt wurden. In 
den letzten zehn Jahren ist die

Politik des Landes die weitere 
Entwicklung der Zusammenar­
beit mit de' Sowictunioii und 
anderen sozialistischen Ländern 
ist. IV u entwickeln sich '■■•se 
Beziehungen?

Einen wesentlichen Beitrag zum 
weiteren sozialistischen Aufbau In 
Polen leistet die Sowjetunion. Der 
Zusammenarbeit mit der UdSSR 
wird ein führender Platz einge­
räumt. In den Jahren des Beste­
hens Volkspolcns wurde dieses Zu­
sammenwirken zur Triebkraft der

Die Partei hat sich zum Ziel ge- 
sotzt, jode polnische Familie mit 
einer Einzelwohnung zu vorsorgen. 
In der laufenden Zehnjahrperiode 
sollen um 60 Prozent mehr neue 
Wohnungen gebaut werden als 
1961 — 1970.

Eine weitere Entwicklung wer­
den die Aufklärung und das Bil­
dungswesen erfahren. Schon ge­
genwärtig besitzt eine Million 
Menschen in Volkspolcn Hoch­
schuldiplome, mehr als 5 Millio­
nen haben Berufsmittel- und allge­
meinbildend? Schulen beendet.

Auf sicherem Weg 
des sozialistischen Aufhaus

ganzen Partei, die Treue den Prin­
zipien des Marxismus-Leninismus, 
dlo Verbindung mit dem Volk, der 
hohe Patriotismus und Internatio- 
nalismus bleiben stets der Leit­
stern und die Grundlage unserer 
Erfolge.

Genosse Botschafter, charak­
terisieren Sie bitte abschließend 
ganz allgemein den außenpoli­
tischen Kurs der Volksrepublik 
Polen und die internationale 
Tätigkeit der PVAP.

Kennzeichnend für unsere Au­
ßenpolitik der 70er Jahre sind ei­
ne Verstärkung der Positionen 
Polens in der sozialistischen Staa­
tengemeinschaft, die Festigung dor 
Autorität unseres Landes In der 
Welt, die Hebung seiner Rolle un­
ter den Kräften des Fortschritts, 
im Kampf für internationale Si­
cherheit und Frieden.

Es sei betont, daß die Zugehö­
rigkeit zur Gemeinschaft des Frie­
dens und des Fortschritts, die in-

Provokatorische 
Falschmeldung
----------------------------------------Kommentar---------------- -------------------

Parteitag „Für die weitere Ent­
wicklung des sozialistischen Po­
lens, lür den Wohlstand des pol­
nischen Volkes" enthalten sind. 
Die polnischen Kommunisten über­
legen, wie sic dlo Arbeit besser 
und effektiver gestalten könnten, 
um die neuen, noch komplizierten 
Aufgaben vollständig zu bewälti­
gen.

Dank der Politik der PVAP 
haben sich in Polen während 
der Volksmacht gewaltige so­
ziale und Ökonomisch/ Wand­
lungen vollzogen. Könnten Sic 
vielleicht kurz darauf eingehen?

Im Leben nur einer Generation 
hat sich die Struktur der polni­
schen Gesellschaft vollständig 
verändert. Vor dem zweiten Welt­
krieg wai die Landwirtschaft für 
60 Prozent der Bevölkerung der 
Hauptquell für den Lebensunter­
halt. Gegenwärtig sind etwa 80 
Prozent der Bevölkerung außer­
halb dieses Zweiges beschäftigt.

Im vergesellschafteten Sektor 
der Volkswirtschaft Polens werden 
gegenwärtig etwa 85 Prozent des 
Nationaleinkommens erzeugt. Hier 
wirken 72 Prozent aller Beschäf­
tigten bei einem bedeutend gestie­
genen Niveau ihrer Bildung und 
Qualifikation.

Im laufenden Planjahrfünft, 
heißt es in den Thesen, hat die 
Partei eine Reine von Problemen 
von wichtiger Bedeutung für das 
ganze Volk gelöst: Dynamisch ent­
wickelten sich die Ökonomik und 
die sozialistischen gesellschaftli­
chen Beziehungen, die Schaß'ens- 
möglichkeiten des Volkes erweiter­
ten sich.

Ein charakteristischer Wesens­
zug der jetzigen Zehnjahrperiode 
ist die schnelle Entwicklung der 
Bildung und Kultur. Die Schulre­
form. die in Polen gegenwärtig 
durchgelührl wird una eine allge­
meine Mittelschulpllichi vorsient, 
wird das allgemeinbildende Niveau 
der Bürger des Landes heben.

Die rasche Entwicklung der 
Produktivkräfte und die Struktur­
wandlungen in Polen ermöglichten 
cs, auf dem VII. Parteitag der 
PVAP die Aufgabe des Übergangs 
zum Aufbau einer entwickelten 
sozialistischen Gesellschaft zu stel­
len. In der laufenden Zennjohrpe- 
rlpde wurden feste Grundlagen iur 
die Erfüllung dieser historischen 
Aufgabe und Voraussetzungen 
für die Entwicklung des sozialisti­
schen Aufbaus in der Volksrepu­
blik Polen in den 80er Jahren ge­
schaffen.

Die Polnische Vereinigte Arbeiterpartei, ein zusam­
mengeschlossener und kämpferischer Vortrupp des Vol­
kes, schreitet ihrem VIII. Perteitag entgegen. Seme Vor­
bereitung, die die Autmerksamkcit aller Parteiorganisa­
tionen, aller Werktätigen, de’ ganzen polnischen Öf­
fentlichkeit auf sich gelenkt hat, ist in ihre Endphase 
getreten. Der Parteitag wird am 11. Februar in Warschau 
eröffnet werden.

Unser Moskauer Korrespondent Alexander SERBIN

wandte sich an das Mitglied des ZK der PVAP, den 
Außerordentlichen und devollmächtigten Botschafter der 
Volksrepublik Polen in der Sowjetunion Genossen Kazi- 
merz OLSZEWSKI mit det Bitte, die Leser der „Freund­
schaft" mit den unter der Leitung der PVAP erzielten 
Erfolgen des Brudcrlandes im sozialistischen Aufbau und 
mit den Aufgaben seiner weiteren Entwicklung bekannt 
zu machen, die auf dem bevorstehenden Forum der 
polnischen Kommunisten allseitig erörtert sein werden.

ternationalen Beziehungen zu den 
sozialistischen Ländern, zur inter­
nationalen Arbeiterbewegung unu 
nationalen Befreiungsbewegung die 
llauptgrundlage für die Entwick­
lung und Sicherheit Polens bilden.

Gestützt auf die Idvcngcnicin- 
schail und das Zusammenwirken 
der PVAP und der KPdSU, im Zu-

In wenigen Zeilen'

Industrieproduktiön auf fast das 
2,3fache angewachsen, die land- 
wirucaaflllcne Produktion — um 
30 Prozent.

Für die Befriedigung der heu­
tigen Bedürfnisse und die Entwick­
lung der Ökonomik in den 80er 
Jahren wurden oder werden im 
Lande solche Großindustrieobjekte 
errichtet wie das Hüttenkombinat 
Katowice, der Brennstoff-Energie- 
Komplcx in ßelchatow, der Nördli­
che Hafen in Gdansk, das Chemie­
kombinat in Police, das PKW- 
Werk in Bielsko-Biala und Tychy.

Eine weitere dynamische Ent­
wicklung aller Zweige der Ökono­
mik unseres Landes ist, wie in den 
Thesen iestgestellt wird, das 
Hauptziel der Politik der Partei in 
den 80er Jahren.

Dabei muß die Entwicklung der 
Brennstoff-Energiebasis eine der 
Hauptbedingungen für die Erlan­
gung dieses Ziels werden. So soll 
Oie Gewinnung von Steinkohle vor­
aussichtlich 232—235 Millionen 
Tonnen erreichen, die von Braun­
kohle — 90 Millionen Tonnen. Die 
Erzeugung von Elektroenergie 
wird um 24—28 Prozent anwach­
sen, die Stahlerzeugung 24 Millio­
nen Tonnen erreichen.

Es wird ferner vorgesehen, daß 
im nächsten Planjahrfünit die 
Nettoproduktion der Landwirt­
schaft um 12—13 Prozent anwach­
sen wird, die Hektarcrtragc der 
Getreidekulturen sollen 30—32 De­
zitonnen erreichen. *

Der in den Thesen des ZK der 
PVAP dargelegte Entwurf des 
Programms der weiteren Entwick­
lung Polens in den Jahren 1981 — 
1985 und für alle 80er Jahre stellt 
eine schöpferische Fortsetzung der 
sich in der Praxis bewährten so­
zialen und Wirtschaftsstrategie des 
VI. und des VII. Parteitags der 
PVAP dar, welche die schwieri­
gen und komplizierten Bedingun­
gen der Lösung dieser neuen Auf­
gaben berücksichtigt.

In seiner Ansprache u..j «er 
Wahlberichlsparteikonferenz in 
Katowice unterstrich der Erste 
Sekretär des ZK der PVAP 
Edward Gierek. daß eine der 
Hauptaufgaben der Wirtschaft?-

Industialisierung des Landes, sei­
ner wirtschaftlichen Entwicklung 
und der Befriedigung der sozialen 
Belange. In unseren Tagen gewinn: 
diese Zusammenarbeit eine noch 
größere Bedeutung.

Die Polnische Vereinigte Ar­
beiterpartei ist ständig bestrebt, 
die Wirtschaitsbezienungen zur 
bowjetunion zu listigen, ole sozia­
listische Integration im Rahmen 
des Rates für Gegenseitige Wirt- 
sciiaiLsnilfc zu vertiefen. Eine gro­
ße Rolle, heißt es in den Thesen, 
wird die Realisierung der langiri- 
stigen Zielprogramme der RGW- 
Mitgliedstaaten spielen, die es er­
möglichen werden, den Bedarf der 
(Ökonomie Polens an Rohstoffen, 
Materialien und Ausrüstungen zu 
decken.

Polen wird eine weitere Vertie­
fung der bpeziälisicrung und Koo­
peration der Produktion, den ge­
meinsamen Bau von Objekten und 
wisscnschaltlich-tcchniscnc For­
schungen im Rahmen des RGW 
anstreoen. Das resultiert aus den 
vitalen Interessen des polnischen 
Volkes und des Staates.

Sie sagten bereits, daß die 
Partei der Hebung des Lebens­
wohlstandes der Werktätigen 
große Aufmerksamkeit schenkt. 
Wie soll diese Aufgabe in näch­
ster Zukunft gelost werden?

Das Hauptziel" der Politik der 
PVAP in den 8Uer Jahren wild ei­
ne bessere Befriedigung der ge­
sellschaftlichen Bedürfnisse sein, 
die durch Verbesserung des Lebens 
der Werktätigen, durch Schaffung 
solcher Lebensbcdingungcn für 
das Volk erzielt werden wird, die 
für den Sozialismus kennzeichnend 
sind.

Im konkreten Ausdruck werden 
der Aonsumtionsuihfang der Be­
völkerung um 13—15 Prozent, das 
Realeinkommen pro Kopf der Be­
völkerung um 1U—12 Prozent an- 
wacnsen. darunter der reelle Ver­
dienst um 9—11 Prozent. In der­
selben Zeit werden die Zuwendun­
gen lur Altersrenten und andere 
Arten der Rentenleistung um 35— 
40 Prozent zunehmen.

ff'it festigt die PVAP, die bei 
den polnischen Werktätigen all­
gemein anerkannte Autorität 
genießt, an der Schwelle ihres 
Parteitags ihre Verbindung mit 
dem Volk?

Die Basis der allseitigen Ent­
wicklung des Landes ist die mora­
lische und politische Einheit des 
Volkes. Die Entwicklung Volkspo­
lens bewies, daß eine umfassende 
und feste Einheit des Volkes nur 
auf der Grundlage der sozialisti­
schen Prinzipien und gesellschaft­
lichen Umgestaltungen möglich 
ist.

Gestützt auf die Ideen des Mar­
xismus-Leninismus, erweitert und 
vertieft die Polnische Vereinigte 
Arbeiterpartei ihre Verbindung 
mit dem Volk, leistet aktive ideo­
logische Erziehungsarbeit unter 
den Massen und sichert ihr Anse­
hen in der Gesellschaft durch 
Treue zu der von ihr proklamier­
ten Politik.

Die PVAP erhöht ständig die 
leitende Rolle und Autorität der 
Partei. Ihr Programm, ihre orga­
nisatorische und Erziehungsarbeit, 
die marxistisch-leninistische Ideo­
logie, die soziale und ökonomische 
Politik bilden die Grundlage lür 
die Vereinigung des Volkes und 
für seine Mobilisierung zur Ver­
wirklichung gemeinsamer Ziele.

WührenU uie PVAP ihre Tätig­
keit. vervollkommnet, schopU sic 
aus der Schatzkammer‘der Eu'. i- 
rungen der Leninschen Partei so­
wie anderer Brude.-parteie.i. zu­
gleich steuert sie zu den Errun­
genschaften unserer Bewegung ih­
re eigenen Erfahrungen bei.

Vom Ansehen der Partei im 
Volk zeugt beredt ihr zahlenmäßi­
ges Wachstum. Dabei leistet die 
PVAP ständige und beharrliche 
Arbeit zur Festigung des Arbeiter­
kerns in allen Verwaltungsorga­
nen.

Unter den mehr als drei Millio­
nen Mitgliedern und Kandidaten 
der PVAP gibt cs 1,4 Millionen 
(46.1 Prozent) Arbeiter, die un­
mittelbar an Produktionsabschnit­
ten wirken

Die Einheit der polnischen Kom­
munisten, die Kampffähigkeit der

ge uer Realisierung der Vereinba­
rungen, die während der Treffen 
der Genossen L. 1. Bresunew unu 
E. Gierek erzielt worden sind, ha­
uen wir einen gewaltigen Fort­
schritt in der allseitigen Festigung 
der brüderlichen Beziehungen zur 
Sowjetunion erzielt. Es hat sich 
eine weitere Annäherung der Vol­
ker zweiei Länder vollzogen. Die 
sowjetisch-polnischen Beziehungen 
haben eine neue Entwicklungs- 
etappe erreicht, für die ständig er­
starkende Beziehu n g c n und 
Freundschaft zweier Volker kenn­
zeichnend sind.

In engem Zusammenwirken mit 
der UdsoR und anderen Ländern 
der sozialistischen Gemeinschaft 
tritt die VR Polen aktiv gegen 
die Kräfte auf, die die in Europa 
bestehende Lage zu verletzen su­
chen, das Wettrüsten aufpeitsehen 
und die Entwicklung neuer Arten 
von Massenvernichtungswaffen vor­
antreiben, die Lugen über die an­
gebliche militärische Bedrohung 
seitens der UdSSR und der Staa­
ten des Warschauer Vertrags in 
Umlauf setzen.

In den 80er J uhren, heißt es 
ferner in dén Thesen des ZK der 
PVAP, wird Polen auch künftig 
die wichtigsten Richtlinien schöp­
ferisch ins Leben umsetzen, die 
die Außenpolitik in den vergange­
nen 35 Jahren bestimmten. Die \ R 
Polen wird auch ferner aktiv an 
der Gestaltung günstiger friedens­
fördernder Außenbeziehungen für 
die erfolgreiche Entwicklung aller 
Bereiche des materiellen und gei­
stigen Lebens des Volkes tcilneh- 
men.

Das polnische Volk ver­
steht gut, daß die unsenatzbare 
Möglicnkeit, in friedlicher Atmo­
sphäre unter den Bedingungen 
von Sicherheit und Souveränität 
zu wirken, dank dem Sozialismus, 
der Macht des Sowjetlamles und 
der ganzen sozialistischen Staa­
tengemeinschaft erreicht und ge­
festigt worden ist. , |

Die Polnische Vereinigte Arbei­
terpartei ist fest entschlossen, die | 
große Sache des Auxbaus einer 
entwickelten sozialistischen Gesell | 
schäft fortzusetzen, und schreitet 
zuversichtlich ihrem VIII. Partei 
tag entgegen.

Die imperialistische Propagan­
da greift zu allerlei niedertrucnti- 
gen Erfindungen, um die offentli- 
che Meinung in Aufregung zu ver­
setzen, sie gegen die Sowjetunion 
zu stimmen und so ihre provokato­
rischen Handlungen zu rechtferti­
gen, die auf die Vtrschllrfung der 
Spannungen in Südwestusicn ge­
richtet sind.

Am 4. Februar haben die west­
lichen Massenmedien alle Rekorde 
gebrochen, indem sie eine unge- 
nCuerliche Desinformation von ei­
ner angeblichen Mossenerschie- 
ßung aller Männer eines afghani­
schen Dorfes im April vorigen 
Jahres verbreiteten, an der aigna- 
nische Soldaten und eine Gruppe 
„verkleideter sowjetischer Militär­
berater" teilgenommcn haben sol­
len.

Offensichtlich ist cs kein Zufall, 
daß diese infame Falschmeldung 
aus der pakistanischen Provinz 
Peshawar kommt, die an Afghani­
stan grenzt. Eben sie wird in letz­
ter Zeit von Politikern und Mili­
tärs aus den USA, China und 
Großbritannien häufig aufgesucht.

Es liegt gr.nz deutlich auf der 
Hand, daß die neue schmutzige 
Verleumdung Bestandteil einer 
wüsten Propagandakampagne ist. 
die von Washington und einigen 
seiner Verbündeten uni die Ereig­
nisse in Afghanistan inszeniert

wurde, doch nicht das erwünschte 
Eigebnis zeitigt.

Im Lügengeschwätz westlicher 
Propagandaniacher gibt es nichts, 
was auch nur im entferntesten der 
Wahrheit ähnelte. Das sind inlame 
Erfindungen, die die imperialisti­
sche Propaganda zu ganz bestimm­
ten Zwecken selbst labriziert und 
verbreitet.

Der Imperialismus hat seinerzeit 
Greueltaten verübt in dem Ver­
such, seine Herrschaft zu veran­
kern. seine Tage und gar Stunden 
zu verlängern. Die Menschheit 
denkt aucn heute noch voller 
Schaudei an die Schrecken von 
Auschwitz und Buchenwald. Ora- 
dour und Lidice und vor nicht all­
zu langer Zeit im vietnamesischen 
Dorf bon My. wo die amerikani­
sche Soldateska alle Einwohner, ob 
klein oder groß, hinniordete.

Das sowjetische Volk hat wah­
rend des zweiten Weltkrieges un­
zählige Opfer gebracht, es weiß, 
was ein mcnscnliches Leben wert 
ist. Sowjetische Soldaten ließen an 
den Fronten ihr Leben, um die 
Völker Europas vor dem Faschis­
mus zu retten. Die Versuche, das 
Gegenteil zu beweisen, zeigen nur, 
wie die Verleumder, die sich das 
Ziel setzen, die Sowjetunion um 
jeden Preis anzuschwarzen, in ih­
ren Mitteln nicht wühlerisch sind.

Nikolai REPIN

GROSSBRITANNIEN. So rechnen 
die Polizei und d i e Behör­
den mit den Anlilaschi s t e n 
und Demokraten, mit allen ab, 
die ihre Stimm? für die Verteidigung 
der Rechte und Freiheiten, gegen 
Willkür und Repressalien erheben.

Angaben des Innenministeriums 
zufolge sind in den letzten zehn 
Jahren in den Polizeirevieren Eng­
lands und von Wales insgesamt 
mehr als 240 Personen ums Leben 
gekommen. Im Jahre 1978 wurden 
an die Organe der Staatsanwalt­
schaft 5 000 Beschwerden gegen das 
Vorgehen der Polizei gerichtet. 
Doch die meisten wurden als „unbe­
gründet" abgewiesen.

Foto: TASS

NATO-Verbündete 
unter Übfi-üruck

HELSINKI. Die Eröffnung der | 
Frühjahrssession des finnischen Par­
laments hat in Helsinki statigefun- i 
den.

Der Präsident Finnlands, Urho | 
Kaleva Kekkonen, erklärte aus die­
sem Anlaß unter anderem, für Finn- I 
land sei es äußerlt wichtig, daß der i 
Entspannungsprozeß in Europa fort-1 
gesetzt wiro. In den letzten Jahren 1 
seien Initiativen unternommen und 
eine Reine von Vorschlägen zu den ; 
Fragen der Abrüstung unterbreitet i 
worden, die von grober Bedeutung ' 
für die Entwicklung des Entspan-1 
nungsprozesses seien.

PARIS Ein dreitägiges Treffen 
Frankreich—BRD, an dem der Präsi­
dent Frankreichs, Valery Giscard 
d Estaing, Minister-Präsident Ray­
mond Barre, dsr BRD-Kanzler Hel­
mut Schmidt und 22 Minister — jo 
11 von beiden Seiten — teilnahmen, 
ist beendet worden. Es wurden da­
bei die internationale Lage und Fra­
gen der bilateralen Zusammen­
arbeit in einer Reihe von Gebieten, 
darunter auch im militärischen Be- 
reich, drörterl.

LUSAKA. Sambia wird an den ’ 
Olympischen Spielen in Moskau teil- | 
nehmen, erklärte der Minister für 
Angelegenheiten der Jugend und 
des Sports Sambias, Bem Kakoma.

Er unterstrich, daß Sambia ein 
nichtpaktgebundener Staat ist, der 
nicht beabsichtigt, den auf den Boy­
kott dsr Moskauer Olympiade 80 
gerichteten politischen Machenschaf­
ten nachzugaben.

NEW YORK. In den USA wird 
jetzt mit offener Duldung der offi­
ziellen Behörden eine Kampagne 
durchgeführt, um Söldner für aggres­
sive Aktionen gegen das Demokrati­
sche Afghanistan anzuwerben.

Mit der Suche von Mordbrennern 
für bewaffnete Formierungen befaßt 
sich unter anderem das bekannte 
Magazin „Soldiers of Fortune'1, das 
sich zuvor auf die We-bung von 
Söldnern für Strafoperationon gegen 
die Patrioten Simbabwes speziell-

Die Vereinigten Staaten üben in 
dem Bestreben, ihre milituriscne 
Präsenz in Westeuropa zu verstär­
ken. weiterhin massiven Druck auf 
die Verbündeten in der NATO aus.

Wie Reuter unter Berufung auf 
die dei NATO-Führung naheste­
henden Kreise mitteilt, zwingt der­
zeit Washington hartnäckig den 
westeuropäischen Staaten die Idee 
einer „raschen Verstärkung" der 
USA-Streitkräftc im Falle von 
„Krisensituationen" auf. Es hand­
le sich unter anderem um die Ein­
richtung großer Rustungsdepots in 
diesen Ländern für schwere Waf­
fen, so für Panzer. Artilleriewaf­
fen und Rakctenanlagen für neue 
amerikanische Divisionen, die „im 
Bedarfsfall" aus den USA antrans­
portiert werden können. Diese La­
ger würden voraussichtlich auf 
dem Territorium der BRD, der 
Niederlande und Belgiens entste­
hen. Nach Meinung der britischen

Nachrichtenagentur werde der Bau 
von militärischen Objekten nur 
auf dem Territorium Belgiens 200 
Millionen Dollar kosten.

Zugleich heckt das Pentagon 
Plane zui Einrichtung neuer Mi- 
litanlughalen in Westeuropa aus. 
in denen zusätzlich 25 amerikani­
sche Staffeln stationiert werden 
könnten.

Nach Mitteilungen von Militär­
experten wird das Militärpotential 
der amerikanischen Streitkräfte' in 
Westeuropa nach der Durchfüh­
rung einer solchen „Verstärkungs­
operation" das militärische Po­
tential der Streitkräfte eines sol­
chen Landes wie der BRD über­
treffen.

Vertreter des Pentagon erklär­
ten vor kurzem, daß derzeit Inten­
sive Verhandlungen über die Ein­
richtung amerikanischer Rüstungr.- 
depots auch in anderen westeuro­
päischen Ländern, so in Norwegen 
und Dänemark, Im Gange seien.

Das Zentralkomitee der Kommu­
nistischen Partei Dänemarks hat 
in einer In Kopenhagen veröffent­
lichten Erklärung festgestellt, daß 
die von den USA entfesselte hy­
sterische Propagandakampagne im 
Geiste des kalten Krieges eine 
schwere Gefahr für den Weltfrie­
den heraufbeschwört. Das einzige 
Ziel der jetzigen Kampagne des 
USA-Imperialismus sei die von

Weltfrieden ist
ihm betriebene Politik forcierter 
Aufrüstung zu rechtfertigen und 
eine Weltherrschaft zu erringen.

Das ZK der Kommunistischen 
Partei Dänemarks. weist . ferner 
darauf hin, daß diese sogenannte 
neue Politik seit geraumer Zeit 
vorbereitet wurde, wovon das be-

bedroht
schlossene Aufrüstungsprogramm 
der NATO, die Vorbereitungen zur 
Produktion der Neutronenbombe, 
die Verzögerung der Ratifizierung 
des SALT 2 Vertrags und der Be 
Schluß der NATO über die Statio­
nierung von neuen Nuklearraketen 
mittlerer Reichweite in Westeuro­
pa zeugen.

Entstellte 
Tatsachen

I Die Pekinger Führung schreite 
I in dem Bestreben, ihre territoria­
len Ansprüche gegenüber Vietnam 
zu begründen, zu einer Entstellung 
von Tatsachen und Fälschungen. 
Das geht aus einer in Hanoi ver­
breiteten Erklärung des Außenmi­
nisteriums der SRV hervor. Mit 
Hilfe gefälschter Unterlagen wolle 
Peking das souveräne Recht Viet­
nams auf die Paracel-Inseln und 
die Spartly Island in Zweifel zie­
hen, wird in der Erklärung unter­
strichen. Zu diesem Zweck habe 
das Außenministerium der VR Chi­
na am 30. Januar ein gefälschtes 
Dokument veröffentlicht, das nichts 
anderes darstelle als einen weite­
ren Versuch, seine Anspruch» auf 
diese Inseln zu legitimieren. Das 
Weiße Buch des Außenminisie- 
rims der SRV enthalte Material, 
das die Zugehörigkeit der genann­
ten Inseln zu Vietnam überzeu­
gend unter Beweis stellt.

Aus dem Dossier der „Freundschaft"

Dis Sicherheit gewährleisten
Die gegenwärtige außerordent­

lich alarmierende internationale 
Lage zeige, wie bedeutend und 
dringlich die Abrüstung sei. heißt 
cs in einer Botschaft des UNO- 
Gcnoralsckrctärs Kurt Waldheim 
an die in Genf stattfindende Ta­
gung des Abrüstungsausschusses. 
In der Botschaft wird betont: 
„Wir müssen die Bemühungen ver­
doppeln. um dringende Maßnah­
men auszuarbeiten. die die Si­
cherheit für die Welt gewährlei­
sten und diese vor dem Wettrü­
sten, dieser ernsten Gefahr für die 
Menschheit, schützen könnten."

Kurt Waldheim hob die Bedeu­
tung der Erörterung solcher Fra­
gen wie vollständige Einstellung 
der Erprobung von Kernwaffen. 
Abrüstung bei nuklciren Waffen, 
Verbot chemischer und radiologi­

scher Waffen und andere hervor. 
Er schreibt, daß diese Fragen eine 
dringende Erörterung erfordern, 
damit die schreckliche Gefahr, dlo 
über die Menschheit im Zusam­
menhang mit der ununterbrochc 
nen Anhäufung und Diversifizie­
rung von Massenvernichlungswaf- 
fen schwebt, verringert wird.

In der Botschaft Kurt Wald­
heims wird ferner hervorgehoben, 
daß an einer Abrüstung alle in­
teressiert seien, weil cs sich um 
dlo Zukunft der Menschheit selbst 
handelt. Im Kernwaffenzeitalter 
könne es weder Besiegte noch Sie­
ger geben. Das sei der Grund du- 
lür, warum cs dringend • geboten 
ist, mit der Abrüstung zu begin-l 
neu. Die Nationengemelnschuft er- ' 
warte viel von der Arbeit des Ab­
rüstungsausschusses.

Will man sich vom arabischen Haus, 
von der traditionell onen-a'is, hen 
Bauweise ein Bild verschaffen, dann 
muß man die alten Wohnviertel auf- 
suchen. Diese sind in allen arabischen 
Städten zu finden und auch erhalten 
geblieben.

ES SIND NICHT allein die historischen Bau­
werke, di? den Reiz der alten Wohnviertel aus 
machen. Vielmehr ist es ihre Einordnung in ei­
nen ganz unregelmäßigen Sackgassengrundriß 
der Altstadt, Jedes dieser winzigen, engen Gäß 
chen, die nur zu Fuß und meist auf holprigem 
Kopfsleinpflaster zu passieren sind, gibt den 
Zugang zu nur wenigen Hauseingängen frei, Für 
einen Orlsunkur.digen ist es deshalb kaum mög­
lich, sich in einem solchen Labyrinth von Kreu­
zungen und Durchgängen zurechlzufinden.

Obgleich die Architektur des traditionellen 
orientalischen Hauslyps in den arabischen Län­
dern stark von römischer und mssopotamischer 
Bauweise beeinflußt wurde, kann man doch von
einer eigenen unverwechselbaren Schöpfung
sprechen. Das Grundprinzip der städtischen
Wohnhäuser w!o auch der meisten ländlichen
Gebäude liegt in der von der Antike abgeleite­
ten Orientierung auf einen Innenhof.

Nach außen, zur Straße hin, erscheint das Ge 
bäude abweisend und unzugänglich. Hohe, größ­
tenteils fensterlose Außenmauern schützen vor 
fremden Blicken. Dan einzigen Zugang bilden 
dicke Holzlüren. Ist diese Hürde gekommen, so 
ist man nicht seifen erslaunt übar den riesigen 
Kontrast zwischen St aßanbild und der „Innen 
weit" eines solchen Hauser. Der Hof ist meist 
mil Blumenrabatten oder Bäumen, einem Was 
serbeckon oder einem Springbru' en versehen 
und sauber mit Stein- oder Marmorplalfon aus- 
gelegt.

Die Großzügigkeit der Innenhöfe, Ihre ange 
nehme frische Atmosphäre bet gleichzeitiger 
slrenger Abgeschlossenheit nach außen geslat 
tot es, hie, die Gäste vom Frühling bis in den 
späten Herbst hinein zu empfangen Man un'or 
hält sich bei einer Tasse arabischen Kaffees oder 
einem Glas Teo, läßt sich die orientalischen SO-

Das arabische Haus
einem Glos Tee, läßt sich dei orientalischen Sü­
ßigkeiten wohlschmecken und raucht eine Was­
serpfeife.

In dsn ältesten der traditionellen oriantali 
sehen Wohnungen lindet man weder Schränke 
oder Betten noch Tische oder Stühle. Allar Haus­
rat wird in eingebauten Wandnisehsn aufbe­
wahrt. Zum Sitzen und Schlafen dienen etwas 
höher gemauerte Podeste oder Sitzbänke, die 
mit Teppichen und Kissen belegt werden.

AUCH IN DEN NEUBAUTEN, die rein äußer­
lich oft kaum von Häusern europäischen Stils zu 
unterscheiden sind, gibt es diesbezüglich inter­
essante Übe.gengsformen. Zu diesen modernen 
Häusern sind heule noch die Gästezimmer rings­
herum mil niedrigen Stühlen, Sofas und kleinen 
Beisiolltischen versehen, während in de, Mille 
lediglich ein größerer Tisch stehl.

Das Baumaterial das arabischen Wohnhauses 
ist nach den lokalen Gegebenheiten unterschied 
lieh. Es reicht von Kalk- und Basaltsteinen bis 
zum Pappelholz bei Balkenfachwerk mit einer 
Füllung von kleinen Lehmziegeln. Überall dort, 
wo Ruinen in der Nähe liegen, wird deren Ma 
terial aus alter Tradition ebenfalls verwendet.

Nicht unerwähnt bleiben sollten neban den 
traditionellen orlentaliichen Bautan mit Ihrem 
lyp'schon Innenhof d a v : b:faulten B : en 
korb u-d Zuckerhulhäusor, d e besonders Inden 
r.orcfsyr’schan Acknr-be en zu finden s d. D . 
so Arl des Hausbaus ist vor allem für bajmlere 
Gebiete zweckmäßig und dem Klima gut a-g? 
paßt, da sie ifls Somme, kühlend, im Winter .hin­
gegen wärmend wirkt

Eine ganz andere Form das ländlichen Bauens 
findet man vorwiegend in den Gegenden über 
800 m Höhe, wo der Winter schon empf: idlich 
kalt Ist — die Arkadenhäuser. Große, offene 
Terrassen und Laubengänge, oft mit Säulen ge 
schmückt, öffnen sich zur Sonne hin.

IM BERGLAND, wo steilere Hänge vorherr­
schen, ist der Gebirgsiyp charakteristisch. Die 
Hauswände bestehen dort nicht mehr aus Lehm 
Ziegeln, sondern aus Bruchstein. Mit der Rück­
seite ist das Gebäude an die Steigung ange 
lehnt, und das Dach geht in den Berghang über, 
Es ist laicht zu besteigen und wird deshalb von 
der Hausfrau gern als Arbeitsplatz benutzt.

Wie schon erwähnt, sind heute in zahlreichen 
arabischen Großstädten die Häuser europäischen 
Stils vorherrschend. Dabei reicht die Stubenlei- 
ter von der einfach ausgestalloten Kleinstwoh­
nung in Hochhäusern über das Reihenhaus bis 
hin zur prunkvollen Villa.

Der Umzug in einen modernen Bau setzt einer- 
seits wegen der hohen Mieten bzw. Kaufprei­
se ein beträchtliches Einkommen voraus. Es gibt 
nur in wenigen arabischen Ländern einen staat­
lichen oder genossenschaftlichen Wohnungsbau. 
In Syrien beispielsweise sind dafür Anfänge vor 
handen, aber auch hier ist noch der größte Teil 
in Privafbesitz. Bequemlichkeiten wie Zentralhei­
zung, Klimaanlage und Kühlschrank müssen be­
zahlt werden.. Das traditionelle Haus brachte al 
lein durch seine baulichen Möglichkeiten solche 
den kllma ischen Verhältnissen entsprechende 
Voraussetzung mit' schaitenspendende Innonhöfe 
oder kühle Keller im Sommer und dicke schüt­
zende W5 de im Winter

DAS WOHNEN in den modernen Vierteln er- 
lordcr auch ein Lösen von allen Gewohnheiten, 
und Brauchen. Die relative Abgeschlossenheit 
zur Außenwelt durch den Innenhof ist nicht Mehr 
gegeben. Man muß mit seinen Nachbarn, mit 
Fremden in Kontakt kommen. Auch das Leben in 
Großlamilien kenn nicht mehr beibehalten wer­
den, die Wohnungen sind dafür zu klein und zu 
unpraktisch.
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Frpwpdschaft
Die Errungenschaften und Gü­

ter der Kultur können jetzt Im 
Rayon Scknowskl von allen Ein

Junge Näherin
nach der Abschlußfeier kam 

Schreibst

nommtn. Nur drei Monat: 
für die fleißige Katharina 
bildungszeit. Mit Hille ih

Aus Primärgasen zusammengesetzt
dem Motto „Den Menschen rühmt 
die A»b'-it", gewidmet den werk­
tätiger: Frauen, den Veteranen der 
Neulanderschließung, den Siegern 
im sozialistischen Wettbewerb.

Im Mittelpunkt der Aufmerk 
samkeit steht das Ki'.derproblcm 
Die Ansprüche an die Mitarbeiter 
der Kulturanstalten, an ihre be­
rufliche Meisterschaft sind ge-I 
w_chsen. Eine gute Schule sind 
für sic die liistruktionsbcralun- 
gen, die im Rayon und im Gebiet 
veranstaltet werden. Auf diesen 
Beratungen macht man sich mit 
den fortgeschrittenen Arbeitser­
fahrungen der besten Kulturan­
stalten bekannt, korrigiert die 
Pläne, merkt neue Aufgaben vor.

„Natürlich sind die Arbeitsfor­
men und -methoden dcg Komple­
xes unter den neuen Verhältnis­
sen noch nicht stabil", sagt die 
Leiterin der Abteilung Propagan­
da und Agitation des Rayonpar­
teikomitees Selenowski T. I. Ra 
chimberdina. „Und dennoch kann 
man mit Sicherheit sagen: Unser 
.Pioner* macht von sich als von 
einer neuen Erscheinung Im geisti. 
gen Leben des Rayons reden, die 
die kulturelle Betreuung der Be­
völkerung verbessert.

An der Ernte 79 waren bei uns 
z. B. 30 Bibliotheken. 20 Dorf­
klubs, zwei Kulturhäuser, fünf 
Autoklubs beteiligt. Es wurden 
alle Brigaden und Feidstandorte 
betreut. In zwei Jahren, das heißt 
solange der Komplex besteht, 
konnten wir soviel Kulturvcran- 
Stellungen unter den Massen or­
ganisieren. wie im ganzen vorigen 
Plenjshrfünft."

Anton DOSCH

ter des Rayonpartei- und des Ray­
onkomsomolkomitees. die aktiv 
solche Fragen lösen wie die An­
schaffung verschiedenen Inventars, 
von Musikinstrumenten, Kostümen 
usw. Als beispielgebend In Ihrem 
sorgsamen Verhalten zu den Kul­
turanstalten können die Admi 1- 
stration der Urulsker Geflügelfa­
brik. der Sowchose „Uljanowsk!". 
„Kuschumski". „Frunsc" und 
„Kamenski“ dienen. Für die Mit­
tel des letzteren wurden zwei neue 
Autoklubs angeschafft, die für die 
Betreuung der entlegenen Vieh- 
wlnterungsstellen und Feldbaubri­
gaden eingesetzt werden. Eine 
neue Bibliothek wurde in der Ab­
teilung Nr. 3 eröffnet mit einem 
Bücherbestand von mehr als 300 
Bänden Sic wurde aus dem staat­
lichen Haushalt in den des Dorf­
sowjets Kamenski übergeführt.

Das ganze Handeln des Kom­
plexes koordiniert der Rat, dem 
außer den Kulturarbeitern die 
Leiter und Fachleute der Wirt­
schaften, Vertreter der örtlichen 
Machtorgane angehören. Der Rat 
bestätigt den Perspektivplan, fi­
nanziert die Kulturanstalten.

Die Schaffung des „Pioner" ver­
besserte die Arbeit der Volksuni­
versitäten. Lektorien, Jugend­
klubs. Es entstanden neue Laien- 
kunstkollcktlve. Der aus 120 San­
gern bestehende Chor des Rayons 
erwarb in kurzer Zeit den Ehren­
titel „Volkschor". Das Gesangs­
und Musikcnsemble „Skify" er­
rang auf dem jüngsten Gcbietsfe- 
stival den ersten Preis. Interes­
sant und inhaltsreich ist die Ar­
beit der Klubs „Für die Dreißi­
ger". ..Von ganzem Herzen" Sie 
veranstalten oft Abende unter

Die Atmosphäre der Erde besteht Entstehung dar Atmonus gibt ei dieser Gase um etwa 
das Hundertfache mehr als auf dar 
Erde, und auf dsm Mars — etwa ein 
Hundertstel de, auf der Erde.

Diese Tatsache kann nicht mH 
der traditionellen Vorstellung er­
klärt werden, wonach die Uralmo- 
sphären der Planeten durch den 
Solarwind verdrängt wu.-den, wäh­
rend die sekundären aus Gasen der 
Litosphärc jedes der Planeten ent­
standen seien. In diesem Falle wä­
re der Gehall an inerten Gasen in 
den Almosphären aller drei Plane 
len etwa gleich, weil auch ihre fe­
sten Hüllen sich voneinander nur

Verfasser der Hypothese neh-wohr.ern in gleichem Maß genutzt 
weiden. Das wurde dank dem Kul­
turkomplex „Pioner" möglich, der 
hier vor zwei Jahren auf Initiati­
ve des Rayonpnrtclkomltces 
der Rsyonnbtcilung Kultur erst- 

I malig im Gebiet geschaffen wor­
den war. In diesem Kulturkomplex 

ange- 1 sind um dos Rnyonkulturhaus alle 
dauerte I Bibliotheken, die Lalenkunstkol-

kktlve des Kraftverkehrs- und des 
Gctreidcannahmebctri e b s, des 
Dienstleistungskombinats, der Mu 
rikschule, vier Klubs des Sowchos 
„Kamenski" vereint. Die ersten 
Erfolge sprechen von sich selbst 
Effektiver werden jetzt die Mittel 
nach gegenseitigen Verträgen ver­
teilt, die Tätigkeit vieler Kultur- 
hrrde ist planmäßiger, systemati­
scher und wirksamer geworden.

I Verschwunden aus den Plänen 
I sind Maßnahmen, die früher nur 

rein formell durchgeführt wur- 
| den. Es bieten sich Möglichkei­
ten. die Abende, gewidmet kon-

I kreten Arbeitskollektiven, auf hö-

jeder 
für 

Ihre

lehr

sich sehr bald die nötigen Kenntnis­
se und Fertigkeiten an, um selb­
ständig arbeiten zu dürfen.

Noch heute erinnert sich Kathari-

Kleid nähte. Und wie Iroh war sie,

gen Stück nichts auszuselzen hal­
te, und die Kundin auch zufrieden 
war. Seitdem sind vier Jahre ver-
flössen.

„Was mir an diesem Mädchen be­
sonders gefällt", sagt Else Reimche. 
„ist wohl ihre Bestrebung, in der 
Arbeit stels eine neue Höhe zu er­
zielen. Für unseren Beruf ist es von 
großer Bedeutung. Und Katharina 
bemüht sich. Wer sich bemüht, wird

Jetzt meistert Katharina neue Mo­
delle von Kleidern und Anzügen 
und hofft, daß sie den Kunden ge 
fallen werden. Als Komsomolzin
schenkt sie viel Zeit der gesell- 
schafllichen Arbeit. Auf die Frage, 
was ihr an dieser Arbeit am mei- | 
sten gefalle, gab sie bereit zur Ant- , 
wort: „Ich will, daß alle meine । 
Landsleute sich schön kleiden und

was in meinen Kräften 
dieses Ziel zu erreichen."

sieht,

Adam ADLER

und

aus dem die Sonne, die Erde und 
andere Planeten dos Sonnensystems 
entstanden sind.

Diese von sowjetischen Wissen­
schaftlern aufgesleIHe Hypothese 
kongruiert mH den mit Hilfe von 
künstlichen Raumapparalen gewon­
nenen Unterlagen, die die Zusam­
mensetzung der Atmosphäre der 
Venus und des Maries bestimm-

Es stellte sich unter anderem her­
aus. daß die Erda der Menge von 
Edelgasen — Neon, Argon, Kryp­
ton und Xenon — nach 
schenlage einnimmt, Aul

fünfgenheit die Venus vir 
mal so schwer wie d 
während die Masse von Mars nur 
ein Sechstel oder ein Siebentel 
der der Erde betrug. Je größer die 
Masse des Planeten, desto schneller 
„hafteten" an ihr die Gasmoleküle 
an und bildeten somit die Atmo­
sphäre. Deshalb gelang es der Ve­
nus, eine größere Masse von Luft­
hülle zu erfassen, während dem

I hcrern Niveau zu gcstolten. 
| gründliche Vorbereitung 

Maßnahme wurde zur Norm 
alle Leknkunstkollcktive. 
schöpferischen Rechenschaftsbe­
richte verwandeln sich in richti­
ge theatralisicrtc Feste. Sic \ 
nen verschiedene Formen der 
relischcn, ästhetischen und 
beitserzkhung. So verlaufen 

। Ehrungen der Beatarbeiter, 
feierlichen Eheschließungen,

mo-

die 
, ,v.die 
' Registrierung der Neugeborenen. 
Weihen zu Arbeitern. Tierzüch- 
tern und Mechanisatoren. Daren 
beteiligen sich die Leiter der 
Landwirtschaftsbetriebe. Vertre- Gebiet Uralsk

Die Verfasser der neuen Hypothe­
se schließen auch eine andere Mög-

Wissen-

Die angeslellten Berechnungen zei­
gen, daß sich die Venusalmosphäre 
praktisch vollständig aus Primärga­
sen zusammensetzf.

Lasergerät
gegen
Krankheit
nung „Zwei", mit dem komplizier­
teste Operationen vo.-genommen 
werden können, die früher unmög­
lich waren, ist von Forschern in Be 
lorußland entwickelt worden. Lauf 
Gutachten von Fachleuten des For­
schungsinstituts für Augenkrankhei­
ten und Gewebetherapie Odessa,

Reichliches Angebot vorhanden
Das Sandmännchen 0

Gebiet Dshambul

Sorgfâllig bewahre ich ein Sou­
venir auf: Ein Männchen mit einem 
Sandsack auf dem Rücken — das 
märchenhafte „Sandmännchen". 
Hier seine Geschichte: Ich war 
Student an der Deutschfakultät der 
Fremd:prachenhochschule in Tasch­
kent, wo es gute T r a- 
ailion ist, Freundschaftstreffen mit 
Bürgern der sozialistischen Staaten

„ Solch ein beeindruckender 
Freundschaftsabend fand auch aut 
unserer Fakultät statt. Unsere Gäste

gruppe aus der DDR. Bald entspann 
sich ein ungezwungenes, lebhaftes 
Gespräch. Anschließend beantworte­
ten die DDR-Freunde viele Fragen 
der Studenten. Auch ich wollte 
Näheres über die Sendungen des 
Fernsehstudios der DDR „Unser 
Sandmännchen" erfahren und be­
kam zur Antwort, es sei eine all­
abendliche Sendung für Kinder.

die Gäste ein Souvenir — das 
"Sandmännchen". Meine Freude 
war groß. Das Souvenir übergab ich

fernalionale Freundschaft in der 
Hochschule. Als ich meine Staats­
examen bestanden hatte, überreich- 
té man mir das „Sandmännchen" auf 
dem Abschiedsfest zum Andenken.

Mirsaali AKBAROW

Gebiet Fergana

Viele Einwohner dar Sowet- 
skaje Straße erinnern sich noch an 
das alte schäbige Haus. *~ J — 
eine Schusterwerkstatt ------„
bracht war. Hier wurden Schuhe 
und Stiefel ausgebessert. 1965 
wurde in der Nähe ein neues 
zweistöckiges Gebäude errichtet. 
Das Schild wies cs als eine Mo­
dellschuhfabrik aus. Gleich eine 
Fabrik? Das schien manchen 
Schustern unrcel zu sein. Doch 
sehr bald wurde ihnen klar, daß 
die industriemäßige Arbeitsorga­
nisation das Gebot der Zeit ist.

„Immer höher wird das Lebens­
niveau der Sowjetmenschen, dem­
entsprechend steigen auch ihre 
Anforderungen-an die Tätigkeit 
der Dienstleistungseinrichtun­
gen". sagt der Fabrikdircktor 
Imanali Koldassow. „Der Über­
gang zum neuen Arbeitsverfahren 
erfolgte nicht im Handumdrehen. 
Zusammen mit der Umgestaltung 
des ganzen technologischen Pro­
zesses vollzogen sich auch bedeu­
tende Veränderungen im Betriebs­
klima. Wenn früher ein Schuhma­
cher alle Arbeitsvorgänge selbst 
verrichtete, so hat er jetzt nur 
ganz bestimmte Operationen zu er­
füllen. Eine Reihe unserer Mei­
ster fuhr nach Kiew, Riga, Alma- 
Ata zwecks Erfahrungsaustau­
sches mit führenden Betrieben und 
Einrichtungen dieser Art. Es wur­
den Lehrlinge angenommen, J’ 
den Bedarf an Fachkräften 
germaßen decken sollten."

Diese Maßnahme war rechtzei-

in dem 
untergc-

die 
eini-

tig getroffen worden, denn die 
Fabrik erhielt immer mehr Be­
stellungen. Sowohl die Quantität 
als auch die Qualität der Er­
zeugnisse war vom Tage 
Öffnung der Fabrik für 
lcktiv ausschlaggebend.
deutende Arbeit hatten die Mode­
gestalter Valentina Bogdanowa 
und Ljubow Woroshischtschewa 
zu leisten. Die erfahrenen Schuh­
macher vom Versuchsabschnitt 
Anatoli Igumcnzcw, Eugen Wag­
ner. Grigori Burin und Sokrat Mi- 
chailidi halfen ihnen, die neuent­
worfenen Schuhe zu fertigen. Oft 
genug machen die erfahrenen Mei­
ster Vorschläge zur Verbesserung 
der Modelle, und die Modegestal­
ter haben stets Ohr für solche 
Vorschläge So entstehen in dieser 
Zusammenarbeit neue Modelle von 
Schuhep. Stiefeln usw.

Heutzutage werden hier Damen- 
und Herrenschuhe aus verschie­
densten Stoffen gefertigt. Es ist 
stets ein reichhaltiges Angebot 
vorhanden, und man hat hier die 
Möglichkeit, alle Bestellungen der 
Kunden auszuführen.

Vor wenigen Jahren war die 
Fabrik Teilnehmer der Unionslei- 
stungsschau der Volkswirtschaft 
der UdSSR, in der dreizehn Arten 
ihrer Erzeugnisse ausgestellt wur­
den. Zwölf davon schätzte man 
mit „gut” ein. „Seitdem erhal­
ten wir viele Briefe von Leuten 
aus anderen Städten und Republi­
ken". erzählt die Chefingenieurin 
der Fabrik Rosa Kassenowa und

der Er­
das Kol 
Eine be-

zeigt einen Stoß Briefe. „Das sind 
alles Bestellungen. Diese Auf­
träge, von wo sie auch cintreffen, 
werden termingerecht erfüllt.

„Die von uns bestellten Schuhe 
und Handschuhe erhielten wir", 
schreibt N. Traitonina aus der Re­
gion Krasnojarsk, „und danken 
den Leuten, die so gute Sachen 
anfertigen." Das Kollektiv der 
Modellschuhfabrik betreut auch 
die Tierzüchter auf entlegenen 
Weideplätzen in den Rayons Ta­
las. Sarysu und in der Sandwüstc 
Mujunkum.

■In der Fabrik werden etwa -10 
Arten von Schuhen erzeugt. D.as 
Sortiment wird jährlich durch 
mehrere Modelle erneuert, dabei 
ist man bemüht, den Modetenden­
zen und den Kundenwünschen in 
höherem Maße gerecht zu werden. 
Diesem Ziel ist auch der hier 
breit entfaltete sozialistische 
Wettbewerb um eine vorfristige 
Erfüllung der Auflagen des Plnn- 
jahrfünfts untcrordnet. Jeder 
Schuhmacher, jede Brigade und 
jeder Abschnitt übernahmen er­
höhte Verpflichtungen.

„Nach vorläufigen Berechnun­
gen". sagt Imanali Koldaseow, 
„werden wir diese Auflagen mit 
Zcitvorsprung erfüllen und dar­
über hinaus Erzeugnisse für etwa 
90 000 Rubel liefern.“

Adam WOTSCHEL.
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Dshambul

Alles für die Kurgäste

NOWOSIBIRSK. Dio Sibirische Abteilung der Akademie 
schaffen de, UdSSR ist eines der größten wissenschaftlichen

Die Gelehrten Sibiriens haben hervorragende Ergebnisse in den theo­
retischen und angewandten Abschnitten der Mathematik und Mechanik, in 
de. Kein- und Halbleiterphysik, in der Quantenelekfromk, in da« Theorie 
und Praxis der Katalyse, in der Untersuchung von Brenn- und Explosions- 
prozessen, in der Biologie, in genetischen und Selektionserforsehungen 
von Pflanzen erzielt.

Des Institut für Wärmephysik, dem Akademiemitglied S. S. Kufateladse 
vorstehl ist eine der führenden wissenschaftlichen Institutionen auf dem Ge­
biet der fundamentalen Erforschungen de, Wärmeeuslauschlheone, der 
Hydrogasdynamik, der Wärmophysik, ionisierte, Gase. ...

Unser Bild: Eine Forschungsanlage im Institut für Warmephysik der 
UdSSR. ■Folo: TASS

Für Schweißarbeiten im Weltraum
Eine mit Eloklronenstrahl funk­

tionierende Schweißpiilolc haben 
jetzt sowjetische Wissenschaftler für 
Kosmonauten entwickelt. Sie soll 
bei Arbeiten im Weltraum außen­
bords eingesetzt werden. Die bis­
herigen Erfahrungen haben gezeigt, 
daß sich unter den Bedingungen 
des Vakuums und der Schwerelo-

sigkeit sämtliche Arien von 
Schweißarbeiten ausführen lassen. 
Das Elektrononstrahlschweißen hat 
sich jedoch als das präziseste und 
zuverlässigste Verfahren erwiesen. 
Mit dem neuen Gerät sollen künf­
tig alle sowjetischen Weltraum­
schiffe ausgeslatlet werden.

besitzt die Neuentwicklung gegen­
über den heule verwendeten Laser­
geräten mehrere Vorzüge. Dank 
dem äußerst dünnen Strahl ist die 
Möglichkeit gegeben, Operationen 
in der Zone des sogenannten gel­
ben Fleckens, dem Bereich der
Netzhaut, vorzunehmen, dessen 
Fläche lediglich einen Quadratmil­
limater beträgt.

Die Verwendung das neuen Ap 
parafs schließt praktisch jegliche 
Komplikationen nach den Operatio­
nen aus, die durch eine Umdosie- 
rung des Lichtimpulses harvorgeru- 
fen werden können. Außerdem ist 
der A-zt, der dieses Gerät benutzt, 
gegen Fehler gesichert. Dafür sorg­
ten dis Wissenschaftler des Instituts 
für Physik der Akademie der Wis­
senschaften Belorußlands, die mit 
einem Computer alle möglichen Si-r 
tuationen durchrechneten, die bei 
einer Augenoperation entstehen 
könnten. Die gewonnenen Unterla­
gen helfen, die Stärke, die Dauer 
und die Form des Impul­
ses in Abhängigkeit von der Krank­
heit sowie der individuellen Be­
sonderheit des Auges zu ermitteln.

Pressedienst 
der ,,Freundschaft"

Viele Zelinogradc 
das Wochenende im 
Schiläufen. Für solch eine Erholung 
gibt es gufe Bedingungen. Im Städt- 
park für Kultur und Erholung ist 
ständig die Vcrleihslelle für Schier 
geöffnet, gibt cs gufo Loipen.

Jeden Sonnabend und Sonntag 
unternimmt die Familie Jazun — dar 
Gcodäsicingenieur Georgi, seine 
Frau Galina, Milarbollarin der Go- 
biclsgcscllschaft für Naturschutz, 
und ihre Kinder Swata und Sascha— 
eine Schifahrt, die ihnen einen 
Schuß Energie und gute Stimmung 
für die ganze Woche verleiht. Das 
ist eine vortreffliche aktive Erho- ' 
lung.

Foto:- Valeri’ Leschtschenko

Die Tür hatte kein massives 
Schild und war auch nicht mit 
Leder beschlagen. „Chefarzt" 
stand darauf mit sauberer Hand­
schrift geschrieben, und das Blatt 
war mit Reißnägeln angcheftct. 
Über der Tür nebenan verkündete 
jetzt eine kleine Leuchttafel: 
„Eintreten". Sofort erhob sich ei­
ne Frau vom Sessel und ver­
schwand im Sprechzimmer des In 
ternisten.

Ich hatte den Chefarzt zu spre­
chen. mußte aber etwas warten: 
Es lief eine Kurzberatung, und ich 
wollte nicht stören. Die Tür seines 
Arbeitszimmers ließ einen Spalt 
offen. doch vernahm ich keine 
Stimmen. Das fiel mir auf: In 
manchen Beratungen erhitzen Bich 

! die Gemüter, und der Leiter lat 
I dann gezwungen, seine Stimme zu 
I erheben...
’ Jetzt wurde es laut, und meh­
rere Frauen verließen das

' mer des Chefarztes. Nicht 
waren in hellen Kitteln. w«i von 
ihnen hatten welßbesprcnkelte 
blaue Latzhosen an — Malerin­
nen. die Im Nebengebäude arbei­
teten, welche« renoviert wurde

und Heilanstalt 
der Stadt Bal- 
Scebucht. Das

Zim-

.Sie haben jetzt nicht nur 
medlziniache Probleme zu lösen", 
bemerkte ich. „Zusätzliche Sor

„Wir- man's nimmt", erwiderte 
Paul Markus. „Jeder Chefarzt ist 
gewissermaßen auch Wirtschafte 
leitet. Gegenwärtig. du unser 
Prophylaktorlum erweitert wird, 
da wir renovieren und bauen, sind 
das für mich alles Hauptaufga­
ben. Die ärztliche Behandlung und 

I Betreuung unserer Patienten 
1 kommt dabei nicht zu kurz. Ist 
! das Personal zuverlässig, kann der 
I Leiter mehr an die Perspektive 
denken."

Von der Perspektive des Pro 
phylaktoriums sprach er gern.

Die Erholungs- 
liegt außerhalb 
chasch an einer 
Hauptgebäude ist ein dreigeschos­
siges Haus, das jetzt mit dem Flü­
gel für Hydrotherapie durch einen 
überdachten und beheizten Zwi- 
echenbau verbunden werden soll, 
damit die Patienten nach der Be 
Handlung in ihr Schlafzimmer 
oder in die Kantine gelang«n, 
ohne den Hof zu überqueren. Das 
ist besonders im Winter wichtig. 
Die Heilanstalt.................... ......
das ganze Jahr.

Da die Bucht 
Jahren ziemlich 
ist. wird ein ___  - ------- ------
ger Anlegekai in den See führen. 
Das Rudern und Baden ist für die 
Kurgäste nicht nur Vergnügen, 
das ist auch eine Sanierungsmaß 
nnhme. Im Prophylaktorlum sol­
len noch ein überdachtes 
Schwimmbecken und die zweite 
Sauna errichtet werden.

Paul Markus steht dem prophy 
taktischen Betriebssanatorium des 
Bergbau- und Hüttenkombinats 
das fünfte Jahr vor. In dieser 
Zeit ist hier für die Vervollkomm­
nung der ärztlichen Behandlung 
der Werktätigen recht viel getan 
worden. So hatte es früher weder 
Schlammbäder noch Sauno gege­
ben. Gegenwärtig wendet man 14 
verschiedene Arten dieser Wasser 
kuren an. Der Arzt betonte, 
daß das Prophylaktorlum der 
Hüttenwerker von Balchasch nach 
Ausmaß und der Mannigfaltigkeit 
der Behandlungsmöglichkeiten so 
wie nach der technischen. Insbe­
sondere der elektrischen Ausrü­
stungen sich mit manchem be 
kannten Kurort messen könne. 
Ähnlich äußerten sich mehrere 
Kurgäste, mit denen ich bei mei­
nem Rundgang durch die Anstalt

funktioniert

in den letzten 
seicht geworden 

twa 300 Meter lan-

ins Gespräch kam. Die einen spiel­
ten Billard oder Schach, die an­
deren saßen mit einem Buch in 
der Hand oder spazierten draußen 
in den Grünanlagen, die sich bis 
an das Seeufer erstrecken.

Im Prophylaktorlum sind noch 
zwei Fachärzte angestellt. Swetla­
na Klimenko arbeitet das erste 
Jahr. Sic ist sehr gewissenhaft 
und wißbegierig. Als Paul Mar­
kus diese Eigenschaften seiner jun­
gen Kollegin hervorhob. erinner­
te ich mich an das Gespräch im 
Wartezimmer, das ich unwillkür­
lich mitangehört hatte. Das war 
gerade vor dem Sprechzimmer der 
Ärztin gewesen.

„In dieser Zeit könnte man, 
glaube ich, mindestens drei Kran­
ke untersuchen", hatte einer der 
wartenden Männer gemeint. Wor 
auf der Ältere erwiderte:

„Was weißt du von ihren 
geln? Du wirst doch die Abstich­
rinne des Schmelzofens nie vor der 
Zeit öffncnl Unsere Ärzte leben ja 
auch im Planjahrfünft der Quali-

Re

Das stimmt. Und darum macht 
sich Paul Markus Gedanken dar­
über. wie man die Betreuung der 
Kurgäste besser organisieren könn-

Das Prophylaktorlum kann 
gleichzeitig 155 Personen aufneh 
mon. Im Sommer worden die Räu­
me als zusätzliche Schlafplätze 
cingerlchtot, und diese Zahl vor 
doppelt sich fast. Früher begann 
der Behandlungszyklus im Sanato­
rium nur an bestimmten Monats­
tagen. Jetzt beginnt er an einem 
beliebigen Tag und dauert 24 Ta­
ge. Eine Neuerung, die für das 
Personal mit Ausnahme einzelner 
Mitarbeiter keine svcsentliche Re 
form ist, für die Hüttenwerker

Unsere Anschrift:
473027 KaaaxcKäH CCP, i. Ue.mHorpau, 
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aber ist cs bequem und vorteil­
haft. Während früher im Jahres­
durchschnitt 2 400 Kurgäste be­
handelt wurden, sind cs jetzt um 
etwa 400 Personen mehr.

Die Effektivität der Behandlung 
im Prophylaktorlum beginnt schon 
bei der sorgfältigen Untersuchung 
der Personen, die nach dem Kran, 
kenhaus oder nach der ambulan­
ten Behandlung erholungsbedürf­
tig sind und von den Ärzten der 
Kombinatspoliklinik für die wei­
tere Sanierung im Prophylaktori 
um empfohlen werden. Enger 
Kontakt zwischen ihnen und den 
Ärzten des Prophylaktoriums 
für die wirksame Behandlung 
dieser Einrichtung von großer Be 
deutung.

„Die Analyse unserer statisti­
schen Unterlagen beweist, daß der 
Arbcitszeitverlust im Betrieb we­
gen bestimmter Erkrankungen ge­
genüber dem Vorjahr auf 15—20 
Prozent verringert worden Ist", 
erklärte der Chefarzt mit Genug­
tuung. „Das bedeutet auch, daß 
eine bestimmte Summe für Sozial­
versicherung gespart werden konn-

ist

Er ist ein energiegeladener jun 
gcr Mann, dessen Wollen nie 
schwächer als sein Wille ist. Und 
Ist der gute Wille da, wird auch 
manche^ geleistet. Darum zweife­
le ich nicht un der Verwirklichung 
seiner Pläne. So sollen Im Prophy 
hiklorium auch ein zahnärztliches 
Kabinett und ein Frisiersalon ein­
gerichtet worden, den Paul 
kua sich als einen richtigen 
trieb für Schönheitspflege 
stellt. Dio Einwendungen, In der 
Stadt gehe es ja vortreffliche 
Dienstleistungseinrichtungen und 
auch eine Zahnklinik, sind für Ihn 
nicht stichhaltig: was für die 
Kurgäste bequemer ist. Ist schließ­
lich die Hauptsache. Zum Bel 
spiel: Wozu brauchen die Patien­
ten ein übriges Mal hin und her 
fahren, um sich speziell untersu-

Mur
Be-

chcn zu lassen, wenn cs im Pro- 
phyl’ktorium auch ein Kabinett 
für funktionelle Diagnostik geben 
wird? Das sind keine Launen. Es 
ist Zweckmäßigkeit, Fürsorge für 
den Menschen, wahre Aufmerk­
samkeit.

„Fehlt das, kann man kein gu­
ter Arzt sein", betont Paul Mar­
kus, „Menschenliebe ist für uns 
keine abstrakte Losung. Sic muß 
in konkreten Taten unseres All­
tags, den die Liebe zum Beruf 

-^verschönert, zum Ausdruck kom­
men. Fachkenntnisse allein genü­
gen nicht, obwohl auch diese von 
Bedeutung sind."

Er selbst hat sein Fachwissen 
in Kasan am Institut für Ärzte 
fortbildung vervollkommnet und 
bemüht sich, die Kenntnisse und 
Fertigkeiten des Personals zu er­
weitern. Die Mitarbeiter werden 
entweder im Prophylaktorlum von 
ihren älteren Kollegen untcrnch 
tet oder besuchen praktische Lehr­
gänge in anderen Heilanstalten. 
Man meistert Nebenberufe. Darum 
sieht man hier z. B. an der Tür 
des Kabinetts für Massage nie ein 
Blutt mit der Bekanntmachung 
„Die Masseuse ist im Urlaub". So 
etwas wäre ein Verstoß gegen die 
Ordnung und das Hauptprinzip 
des Chefarztes: alles für unsere 
Kth-gäsiel

Für die meisten Mitarbeiter der 
Einrichtung ist das Gesetz, 
von ihnen arbeiten hier 
lange, darunter die basten Kran 
kenschwestern Nina Popowa, Dina 
Kadyrbajewa, Valentina Schator- 
naja. Tatjana Fcdorenko 4st be­
reits im Rentenalter, doch bleibt 
sic gern in Ihrem Kollektiv, wo 
man für die Gesundheit der Pa­
lienten und für gute Beziehungen 
in der Anstalt sorgt.
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